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Krieg um 21 Mark!
Aus welchen Gründen haben e Selbſtherrſcher im Rei)es Eiſens beſchloſſen, über das Deutſche Reich den er

Kriegszuſtand zu verhängen und einen Rieſenkampf heraufzu-
beſchwören, unter dem die deutſche Erde erzittern ſoll

Der Verband der Metallinduſtriellen hat auf dieſe Frage
Antwort gegen in einem umfangreichen Schriftſtück, das im
Laufe des Mittwoch einigen gutgeſinnten Berliner Zeitungs
redaktionen zugeſtellt und von dieſen in ſeinen ſcheinbar wich-
tigſten Stellen wiedergegeben wird. Man höre die Begrün-
dung eines Urteils im Namen des Mammon, durch welches
dreimalhunderttauſend Arbeiter auf die Straße geworfen
werden ſollen

Wie aus dieſen Veröffentlichungen zu erſehen iſt, dreht
ſich der Kernpunkt des Streites um die Frage, ob für
ganz Deutſchland Mindeſtlohn für Former
von 21 Mark pro Woche eingeführt werden ſoll, alſo der
leiche Lohn für teure Großſtädte und billige Kleinſtädte und
ndliche Diſtrikte, der gleiche Lohn für die im beßen Mannes-

alter ſtehenden wie für jugendliche Arbeiter und Greiſe!
Alles zu Ehren kommuniſtiſcher Gleichmacherei!

Endziel iſt dann, daß dieſer Mindeſtlohn fortdauernd in
die geſchraubt wird, bis er zum allgemeinen gleichen
Normallohn für ganz Deutſchland ſich auswächſt. Die For
mer wurden vorgeſchickt, weil ſie den ſozialdemokra
tgeäen Prinzipien am meiſten huldigen; zweifelsohne
fäßt man andere Ärbeiterkategorien folgen, ſobald man mit
den Formern einen Erfolg erreicht hat.

Die Arbeitgeber der Metallinduſtrie ſucht man dadurch

ulullen, a n an r hngt, n durch nführung einheitlichen Minna über and die
konkurrenz unter den gebern gt würde. Do
der Geſamtverband läßt ſich dadurch nicht beirren ſondern
wird ſich gegen die Au winsung ſolcher Forderungen, deren
Annahme die Konkurrenzf u t der deutſchen
Metallinduſtrie auf dem Weltmarkt erſchüttern
muß, nach Kräften wehren.

Dieſe Kundgebung der er zeichnet ſich
vor anderen ihrer Art durch ſo geſunde Aufrichtigkeit aus, daß
man geſtehen muß: in die Schule der Diplomatie ſind die
Unterzeichner und verantwortlichen Urheber dieſes Aufrufes
ſchwerlich gegangen. Es iſt wohl noch nicht dageweſen, daß
eine kriegsluſtige Partei, die ſich mit den ungeheuerſten Plänen
trägt, mit ſo plumper Offenheit geſteht, wie ſie ſo ganz vor
aller Kultur und Geſittung im ſchlimmſten Unrecht iſt. Alſo
darum laſſen ſich die Herren der Metallinduſtrie auf ein ſo
ſtaatsgefähr liches Unternehmen ein, wie es die geplante
Ausſperrung zweifellos iſt, darum peitſchen ſie alle revolutionären
Gefühle der Maſſen mit kaltem Eifer auf, weil ihnen ein Lohn
ar ndawanzis Mark die Woche für ihre Former zu hoch
erſchein

Weil die Sozialdemokratie (wir wollen einmal die Ausdrucks
weiſe des Jnduſtriellenverbandes akzeptieren, obwohl jeder
einigermaßen vernünftige Arbeiter weiß, daß die Lohnbewegung
der Metallarbeiter nicht von der ſozialdemokratiſchen Partei

44 Waterloo.Erzählung von Erckmann-Chatrian.

Das Wetter ſchien aufzuklären, die Sonne begann wieder
zwiſchen den Wollen hindurch zu ſtrahlen. Kaun hatten wir

en, als auf der ganzen Linie Generalmarſch geblaſen
e.

Man J wiſſen, daß die Preußen erſt in dieſem Augen-blicke ihre Nachhut r Se etheten und daß von
ihrer Verfolgung die Rede war. ehrere ſagten, man hätte
damit ſchon und die leichte Kavallerie weit voraus-
enden müſſen, um Gefangene zu machen. Aber man hörte

nicht auf ſie; der Kaiſer wußte wohl, was er tat.
Gleichwohl entſinne ich mich, daß alle Welt ſich wunderte,

weil man auf dieſe Weiſe dieſe Siege auszunutzen pflegt. Die
Alten hatten dies nie geſehen. Man glaubte, der Kaiſer bereite
einen öfgfen Schlag vor, er hätte den Feind durch Ney um
flügeln laſſen, und ähnliche Dinge.

Inzwiſchen begann der Appell; der General Gerard hielt
Muſterung über das 4. Armeekorps ab. Infolge von drei An
g en, bei denen wir ſtets die itze gebildet, hatte unſer

ataillon am meiſten gelitten: Major Gemeau und Haupt
mann Vidal waren verwundet, die Hauptleute Gregoire und
Vignet getötet; ſieben Leutnants und Sekondeleutnants und
dreihundertſechzig Mann außer Gefecht geſetzt.
m e meinte, das wäre noch ſchlimmer als Montmirail,
volſa würde uns ſicherlich noch vor dem

en.Zum Sie langte das vierte Bataillon unter Major Delong
don r an und erſetzte uns nun in der Linie.

Der Hauptmann Florentin, der uns befehligte, kommandierte:
„Jn Reihen Fiert links um!“ und wir marſchierten nach

dein Dorfe bis in die Rähe der Kirche, wo eine Menge zwei
rädriger Karren aufgeſtellt waren.

Man verteilte uns rottenweiſe, in das Fort n der Ver
undeten zu überwachen. Einige Abteilungen reitende Jäger

ten den Befehl, die Wagenreihen bis eurus zu ge
eiten, weil es zu Ligny an Plaß fehlte; die war ſchon
voll von dieſen Unglücklichen.
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und die Mansfelder Rreiſe.

ſondern vom Le ſchen Metallarbeiterverband geleitet wird)
nicht will, daß in Deutſchland ein Former weniger als
21 M. Wochenlohn nehmen ſoll gegen mehr hat ſie natür
lich weniger als nichts einzuwenden, wird ſie der Oeffentlich
keit als drohendes Geſpenſt vorgeſtellt, das wider die Konkurrenz
fähigkeit der Induſtrie tückiſch die Teufelsfauſt ballt. Das
alſo iſt das Jdeal, daß die Unternehmer und der Unternehmer-
ſtaat gegen uns zu verteidigen haben: der Lohn unter
21 Mark. Dagegen wendet ſich all ihre ſittliche Entrüſtung,
daß wir ihnen zumuten, ſie ſollten dieſen „kommuniſtiſchen“
Mindeſtlohn auch Greiſen bezahlen, die in jahrzehntelanger
Fronarbeit etwa einen Teil ihrer Arbeitskraft verloren haben
Einundzwanzig Mark die Woche für eine intelligente, hoch
qualifizierre, verantwortungsreiche Arbeiterſchicht das iſt die
Revolution, das iſt der Umſturz, iſt die Bedrohung aller heilig-
ſten Güter.

Nun erheben ſie aber gegen uns noch weit ſchlimmere An
klage. Wenn erſt die Former die einundzwauzig Mark pro
Woche ſicher hätten, würden wir gleiche atka auch bei
anderen Arbeiterſchichten verſuchen, die „den ſozialdemokratiſchen

der „kommuniſtiſchen Gleichmacherei“ huldigen, und
ſchließlich würden wir uns am Ende nicht mit 21 Mk. die
Woche begnügen, ſondern W zweiundzwanzig, dreiundzwanzig,
n ſnodzwanzig Mark die Woche verlangen. Wir erbleichen,
wir zittern, aber wir ſind erkannt, und wir müſſen geſtehen
a wir verfolgen ſolche teufliſche Abſichten, wir haben wirklich
ie große Verſchwörung wider die fünfzehnprozentige Dividende

angeſponnen, die der Spürſinn der Unternehmerpolizei auf-
gedeckt hat. Sollen wir dafür geköpft werden, ſo legen wir
das Haupt ruhig auf den Block!

Doch es mag ſich nicht ziemen, eine ſo furchtbar ernſte Ans gende put Segen behandeln, e e See
e nternehmer als miats anderes erf ein

r denn als einewüſte Poſſe. Sie iſt in Wahrheit ein ungeheures Geſtändnis,
nicht weniger durch den unmenſchlich en Geiſt, der aus
ihr ſpricht, durch die lallende Unfähigkeit, die in ihr
kundgibt, als durch die Behauptung, daß die Konkurrenz-
i eit der deutſchen Metallinduſtrie auf dem Weltmarkte nur
urch Formerlöhne unter 21 Mk. aufrechterhalten werden

könne. Wäre dieſe Behauptung wahr, ſo fiele ſie mit zer
ſchmetternder Wucht auf dieſe Jnduſtrie ſelbſt zurück; dennalle Welt weiß, daß in den beiden Konkurrenzländern Deutſch

lands, in England und Amerika, Formerlöhne von 21 Mark
etwas Undenkbares, zwei und dreimal ſo be Löhne

jäufig, wenn nicht e das Gewöhnliche ſind! Längſtmuß ja das Deuſge Reich auf dem Weltmarkt unter dem
Vorwurf leiden, daß es nur durch die Schmutzkonkurvenz ſeiner
Hunger ihne die Fähigkeit des Wettbewerbs aufrecht erhalte.

enn die deutſche Metallinduſtrie uptet, bei Former-Mindeſtlöhnen von 21 Mark nicht mehr exiſtieren zu können,
o wird alle Welt in dieſer Behauptung eine Beſtätigung jenes
orwurfes ſehen, und unter Berufung auf dieſe deutſche

Schmutzkonkurrenz werden die Kapitaliſten der Konkurrenz-
länder den Kampf gegen die Forderungen ihrer Arbeiter
i die nicht immer ſo ganz beſcheiden ſind wie die der

eutſchen!

Nicht wir ſuchten die Verwundeten auf, ſondern die Militär-
irurgen und einige Aerzte aus der Umgegend, die man requi-

riert hatte; es war zu Iwierig, eine große Anzahl dieſer
Verwundeten unter den en zu erkennen. ir halfen ihnen
nur, ſie auf das Stroh in die Wagen zu legen.

Jch kannte das von Lützen her; ich wußte, was man aus
uſtehen hatte, wenn man von einer Vollkugel oder Kartätſchen-
ugel oder einem Säbelhiebe, wie ihn unſere Küraſſiere aus-

teilen, davonkommen wollte. So oft ich einen dieſer Unglück
lichen aufheben ſah, lobte ich den Herrn, daß er mich nicht in
einen ſolchen Zuſtand hatte J laſſen, und bei dem Ge
danken, daß mir dasſelbe hätte zuſtoßen können, ſagte ich mir:
„Du weißt nicht, wie viele Flint eln und Kartätſchen an
dir vorübergeflogen ſind; ſonſt wü dir dieſe Vorſtellung
Entſetzen einjagen.“

Jch war erſtaunt, daß dieſem Gemetzel, weit ſchlimmer
als zu Lützen und ſogar als zu Leipzig ſo viele von uns
hatten entgehen können, weil die Sch nur fünf Stunden
gedauert hatte, und ſich die Toten doch an vielen Orten zwei
ünd drei e erhoben. Darunter ſtrömte das Blut wie
ein Bach. der ganzen Heerſtraße, über welche die Kano
nen fortgeraſt waren, lag ein roter Schmutz, ein Schmuh von
Fleiſch und zermalmten Knochen.

Man muß dies leider ſogen um die Jugend uklären.
Ich werde nicht mehr in die acht geben ich bin über das
Alter Hinaus, Gott ſei Dankl Aber alle dieſe jungen Leute,die nur an Krieg denten, ehrlich zu arbeiten und ihren
alten Eltern beiz en, mü erfahren, wie die
behandelt werden. e en ſich vorſtellen, was die Ungl
lichen, die Pflichten nicht Ut haben, denken, ſobald ſiet einem Gliede weniger in einer Straße oder auf der

Heerſtraße u und nun hören, wie dieſe eund ba n mit H beſchkagenen Pferde, die im
vollen Laufe wiehern, ankommen.

In dieſem Augenblicke müſſen ſie die armen Greiſe ſehen,
die vor dem kleinen Hauſe im Dorfe die Arme nach ihnen
ausſtreckten, während ſie entfernten und riefen:

„Jch ziehe in den Krieg, ich werde mit dem Kreuze und den
Epauletten zurückkehren.“

Redaktion: Harz 42/43.

Allerdings, dieſe Behauptung iſt unrichtig. Wohl hat die
deutſche MetallJnduſtrie dank der Geduld ihrer Arbeiter Welt
ſchmutzkonkurrenz treiben dürfen, aber ihre „Konkurrenzfähigkeit“,
wenn das Wort nur in ehrlichem Sinne genommen wird, iſt
nicht im mindeſten bedroht. Für ihre glänzende Lage ſprechen
nicht nur die Zahlen ihrer Dividendenausſchüttung, ſondern
auch ihr eigenes Geſtändnis. Auf der Hauptverſammlung des
Vereins deutſcher Maſchinenbau- Anſtalten am 7. Februar d. J.
ſagte am Schluſſe einer wüſten Scharfmacherrede Herr Bogel
aus et die Freude gehas Anzahl Jnduſtriell

habe geſtern die Freude gehabt, eine Anzahl Jnduſtrielleran Shddeieſchland zu ſprechen, die ſagten: r haben

dieſes Jahr ein gutes Jahr gehabt, wir werden in
unſeren Generalverſammlungen beantragen, daß wir 1 Proz.
der an unſere Arbeiter gezahlten Lohnſummen auf die
Kante legen für alle Zwecke, wie ſie von Arbeiterverbänden
gefördert werden. Jch hätte perſönlich gewünſcht, daß es uns
viel, viel ſchlechter geht. Vielleicht wären wir dann zu
ſammengekommen und jeder hätte in die Taſche ge
riffen, und im Handumdrehen hätten wir zehnMillkönen bekommen.

Die Maſchinenbauer für ſich allein können alſo für Scharf-
macherzwecke im Nu zehn Millionen zuſammenbringen (ſie
brauchen nur jeder in die Weſtentaſche zu greifen), wenn es
ihnen ſchlecht geht. Wie geht es ihnen alſo jetzt, wo es ihnen
nach der Erklärung desſelben Redners gut geht? Keiner von
ihnen würde Bedenken tragen, die Summe, die er ſeinen Ar
beitern nicht als Wochenlohn gewähren will, verdreifacht für
ein einziges Frühſtück auszugeben!

Weil ſie aber das nicht wollen weil ſie das „ſozialdemo
kratiſche Prinzip“ nicht anerkennen wollen, daß man greiſen
Arbeitern keine Hungerlöhne zahlen ſoll, darum müſſen dreimal-

fend Arbeiter aufs P darum muß intſchland ein Klaſſenkampf von ſolcher Wucht und Aus
dehnung entbrennen, wie ihn die Erde noch nicht ſahl Ver
brechen, Wahnwitz die Sprache hat kein Wort, um ein ſo
tolles Beginnen gebürend zu kennzeichnen.

Schon bläſt die Kapitaliſtenpreſſe ins Kriegshorn, prophezeit
ſie die „ſichere Niederlage der Arbeiter.“ Mögen ſie ſich
freuen, ehe es für ſie zu ſpät iſt. Aber, wenn ſie noch nicht
ganz von Sinnen ſind, mag eine Frage an ſie erlaubt ſein.Glauben ſie wirklich, daß die Bran i die der Verband
der Jnduſtriellen eben zu verüben im Beg iſt, einer Partei
unwillkommen ſein könne, die den Umſturz alles Be-

betreibt? Für ſie ſoll jetzt Vorarbeit geleiſtet
werden, gründlicher als ſie jemals noch von verblendeten
Volksfeinden getan worden iſt!

e

Ueber den Gewaltſtreich der Metallinduſtriellen wird in der
bürgerlichen Preſſe noch gemeldet:

Jn Berlin iſt im Verbande der daten Metallarbeiter,
der von der Ausſperrung hauptſächlich betroffen wird, die
Meinung verbreitet, daß die Ausſchließung der Arbeiter noch
im Laufe r Woche ſeitens der Metallinduſtriellen beſtimmt
zu erwarten ſei. Der Vorſtand des Verbandes der Induſtriellen
würde am Donnerstag in Berlin einen dahin gehenden Be

iſt nicht mehr Zeit, die Kanonen und Protzkaſten mit ihren
Kartätſchen und Vollkugeln kommen an ſie hören ſelbſt
37 im voraus ihre Knochen krachen und das alles geht
über ihren Körper wie im Schmutze weiter.

Wenn man alt iſt und Kinder hat, die man liebt, ſo iſt es
eine gräßliche Sache zu denken, daß ihnen ein ſolches Unglück
zuſtoßen könnte; man würde ſein letztes Hemde hingeben, um
ſie vom Fortgehen zurückzuhalten.

Aber dies alles dient zu nichts; die ſchlechten Herzen ſtudunverbeſſerlich, und die guten tun ihre g. ihnen
Unglück widerfährt, ſo bfeibt ihnen wenigſtens Vertrauen zu
der e keit Gottes. Dieſe wollen ihresgleichen nicht aus
Ruhmſucht köten ſie tun es gezwungen; ſie haben ſich
nichts vorzuwerfen: ſie verteidigen ihr Leben, und das vergoſ
ſene Blut fällt nicht auf ſie zurück.

Jch muß jedoch in der Erzählung der Schlacht und des
Fortſchaffens der Verwundeten fortfahren.

Jch habe da Dinge geſehen, die man faſt nicht glaubenkann: Menſchen, in dem W nblicke der höchſten Wut gedötet,

deren furchtbare Geſichter nicht verändert waren; noch immer
hielten ſie, gegen die Wände gelehnt, ihre Gewehre, und bei
ihrem bloßen Anblicke glaubte man ſie rufen zu hören:

„Stoßt ſie mit den Bajonetten nieder! Keine Gnadel“
Mit dieſem Gedanken und dieſem Rufe waren ſie mit einem

Male vor Gott getreten Er erwartete ſie. konnte zu
ihnen ſagen:

Du willſt deine Brüder töten?Da bin ich Duwilſſt keine Gnade? Man wird dir keine bewilligent“
Jch habe andere, halbtote, geſehen, die ſich gegenſeitig en

der packten. Es muß ausgeſprochen werden, daß man
in Fleürus die Preußen von den Franzoſen trennen inußte,
weil ſie ſich von ihren Betten oder Strohſächen erhoben, an
ſich zu zerreißen und zu verſchlingen.

Krieg! Wer den Krieg will, wer die Menſchen zu wilden
Tieren macht, hat dort oben einſt eine furchtbare Rechnung
auszugleichen!

GGortſetzung folgt.)



ſaß faſſen. Die Ablehnung der Arbeiter ſolle am Sonn
abend erfolgen. Ein Anſchlag in den Betrieben
oll am Sonnabend h bewerkſtelligt werden. Die Aus
perrung kann für den deutſchen Metallarbeiterverband, der zur

zeit über 300 000 lieder umfaßt, verhängnisvoll werden,
weil ſeine Kaſſen durch die ſeit Wochen währenden Streiks der
W und Gi arbeiter in geren Braunſchweig,

resden Frankfurt u. ſ. w. ziemlich in Anſpruch genommen
worden ſind. Man ſetzt in den Kreiſen der Arbeiter große
Hoffnung darauf, daß die Arbeiter der anderen Jnduſtrien den

etallarbeitern zu Hilfe kommen, und zwar nicht nur durch
Geldunterſtützungen ſondern durch Es
iſt deshalb wahrſcheinlich, daß eine Teilausſperrung in der
Metallinduſtrie große Ausſtandsbewegungen an ve denſten
Orten, vielleicht auch Generalſtreiks nach ſich ziehen kann.

Tagesgeſchichte.
Halle a. S., 10. Mai 1906.

Der Reichstag
erkedigte am Mittwoch Reſt der Fahrkartenſteuer,
warf das Scheuſal T. rtungsſteuer ſang- und klang-
los in die Wolfsſchlucht und nahm mit großer Mehrheit die
Automobilſteuer an. Genoſſe Lipinski begründete
den ablehnenden Standpunkt unſerer Fraktion, die für dieſes
Dekorationsſtück zu ſtimmen um ſo weniger Veranlaſſung hat,
als es wieder die Arbeiter der Aotomobilinduſtrie ſein werden,
die den Schaden von dieſer verblödeten Geſetzmacherei haben.
Mit großer Mehrheit wurde die Tauntièmenſteuer an
genommen, die an ſich zwar auch nicht gerade ideal iſt, aber
wenigſtens den erſten Schritt zu direkten Reichsſteuern dar-
ſtellt, wie Genoſſe Südekum in wiederholten Ausführungen
überzeugend nachwies. Der Antiſemit Raab gefiel ſich in
der Rolle ſeines ſchwarzgefiederten Namensvetters, des Spaß-
machers im Geflügelhofe. Die Freiſinnige Vereinigung ſtimmte
gleich unſerer Fraktion für die Vorlage, während die Kämpf
und die Wiemer ſich in die altrömiſche Toga catoniſcher Ge
ſinnungsſtärke hüllten, die ihren Bezirksvereinsgeſtalten nicht
allzit gut ſteht. Dann wurde der klägliche Torſo der Erb
ſchafts ſteuer vorgenommen, wie er aus den VPfuſcher-
händen der Kommiſſion hervorgegangen iſt. Genoſſe Bern
ſtein begründete in trefflicher Rede eine Reihe von Verbeſſe-
rungsanträgen, deren Annahme dieſem erbärmlichen Embryo
erſt zum Leben verhelfen würde. Die Protzenmehrheit des
Reichstages wird natürlich dieſe Anträge ablehnen. Die
Weiterberatung findet am Donnerstag ſtatt.

Preußiſcher Landtag.
Das Abgeordnetenhaus ſetzte am Mittwoch die zweite Be

ratung der Novelle zum Einkommenſteuer-Geſetz fort.
Von einer gründlichen Reform kann bei dieſer Vorlage keine

ede ſein; es handelt ſich um ganz gewöhnliches Flickwerk.
ie gierung hofft, durch einige Abänderungen ein paar

NRillionen mehr aus den Steuereinnahmen zu erzielen. e
a Zwecke werden vor allem die Geſellſchaften mit be-
chränkter Haftung der Beſteuerung unterworfen. Anſtatt den

hler der Doppelbeſteuerung, der bezüglich der Aktiengeſell
chaften begangen iſt, wieder gut zu machen, fährt die Re
h auf dem falſchen Wege t Das Haus trat den
orſchlägen der Regierung im weſentlichen bei und lehnte die

t Anträge auf Streichung der Beſtimmungen über
ie Beſteuerung der Geſellſchaften mit beſchr. Haftpfl. mit

großer Mehrheit ab.

Auch die r ſollen in Zukunft bluten. So hatdas Haus durch Annahme eines Antrages beſchloſſen, derlediglich Vereine und eingetragene Genoſſenſchaſten um

meinſamen Einkaufe von Lebens- oder hauswirtſchaftlichen Be
dürfniſſen im großen und Verkauf im kleinen der Beſteuerung

nterwirft, auch wenn ihr Geſchäftsbetrieb über den Kreis
er Mitglieder nicht hinausgeht. e ſollen länd-

che Genoſſenſchaften und Handwerker Genoſſenſchaften von
der Steuerpflicht befreit ſein!! Das Wort: „Gleiches Recht für
alle iſt wieder einmal zuſchanden geworden an dem Willen
der preußiſchen Landesgeſetzgebung.

Am heftigſten war die Debatte über die Frage, was alles bei
der Be als gezugefäbig gelten ſoll. Es wurden die

enſten Vorſchläge gemacht; jeder einzelne möchte dieſe
Beſtimmung des Geſetzes nur zu gern ſo geſtalten, wie es ſein
eigenes Intereſſe erheiſcht. Die Anträge wurden meiſt ab
gelehnt. Erfüllt wurde nur ein ſeit langen Jahren von den

immer und immer wieder vorgebrachter
unſch, wonach die Realſteuern bis zu einer gewiſſen Höhe ab

ugsfähig ſind. Werden die Herren ſich nun beeilen, ſo wiedige aſten auf die Mieter abzuwälzen pflegen, ſo auch die
ieter an dieſem neu errungenen Vorteil teilnehmen zu laſſen

und die Mieten zu erniedrigen Wir wagen daran zu zweifeln.
Tatſächlich iſt den tzern wieder einmal auf Koſten der
Geſamtheit ein Geſchenk gemacht worden.

Angenommen wurde auch ein konſervativer Antrag, wonach
Aufwendungen für Schutzmaßregeln gegen Hochwaſſer ſoweit
abzugfähig ſind, als ſie zur Sicherung und Erhaltung des
Grundbeſitzes notwendig ſind.

Die weitere arergng wurde auf Freitag vertagt. Nach Er-ledigung des h oll die freiſinnige Sntervellation wegen
Ausweiſung ruſſiſcher Staatsangehöriger beſprochen werden.

Am Donnerstag fällt die Sitzung aus, damit die Kommiſſion
Zeit hat, den Bericht über die Schulvorlage fertig zu ſtellen.

Die Petitionskommiſſion des Reichstags
hatte geſtern einen „Poſttag“; denn ſämtliche unter Zuziehung
von Regierungsvertretern verhandelten Petitionen, acht an der
8 betrafen poſtaliſche Angelegenheiten. Die weſtfäliſche

emeinde Jbbenbüren beſchwerte ſich darüber, daß das
Dorf in mehrere Poſtbezirke zerſchnitten ſei, für deren gegen
ſeitigen Verkehr nicht einmal die Nahtaxe gelte, ſo daß ein
einfacher Brief innerhalb des Ortes einmal fünf, das ander
mal zehn Pfennig koſtet und eine Poſtkarte zwei oder auch
fünf Pfennig. Der Regierungskommiſſar verſteckte ſich hinter
allerlei formelle Bedenken, mit denen er dem Wunſche der
Petenten, Ausdehnung der billigen Ortstaxe auf den ganzen
Ort und die unmittelbaren Nachbargemeinden, entgegentrat.
Die Kommiſſion beſchloß jedoch einſtimmig Ueberweiſung der
Petition zur Berückſichtigung.

Der Blindenlehrerkongreß in Halle wünſchte, daß
Blindendruckſchriften bis zum Gewicht von 5 Kg zum Preiſe
von zehn Pfennig als einfache Druckſachen befördert werden,
nicht als Pakete, wie es jetzt geſchehen muß. Der Regierungs-
vertreter erhob auch gegen dieſe Petition allerlei Einwände.

n ſehr ausgedehnter Debatte ſprachen die Abgg. Thiele (als
eferent) v. Gerlach, Krämer und Thaler für Ueberweiſung

zur Berückſichtigung, die Abgg. Jtſchert und Dirkſen für Tages
ordnung. Schließlich wurde der Antrag auf Berückſichtigung
mit elf gegen acht Stimmen angenommen. Dagegen ſtimmten
die vier Konſervativen, zwei vom Zentrum und zwei National-
liberale.

Ein ganz merkwürdiger Sachverhalt lag der Petition des
Poſtheamten Leder in Frankfurt a. O. zugrunde. Seine
vorgeſetzte Behörde hatte vor vier Jahren Einſpruch gegen die
B atung Leders erhoben, weil deſſen Braut angeblich kein

einwand r W rgeſtellt, ehe enktete ar e oder auf v en
u v L. entſ ſich für das letztereeinem anderen Orte verſetzt, aber aus dem Poſtdienſte plötzli

entlaſſen, als ihn ſeine Bram einmal im neuen Wohnorte be
ſucht Nun heiratete L. das Mädchen und forderte die
Wiedereinſtellung in den Poſtdienſt. Die Petitions mmiſſion

nahm ſich ſchon vor Jahresfriſt des Beamten ſehr energiſch
an, und die Poſt Ve g bekam damals 5 kräftig den
Marſch geblaſen. Das hatte zur Wie daß L. vorgerSommer aushilfsweiſe in der ächſ n Schweiz eine An

ſtellung erhielt. Um definitiv wieder im Poſtdi unter
zukommen, petitionierte er erneut an den Reichstag. e jedoch

ern die Kommiſſion in die Ver r teilte derrungs-Kommiſſar mit Leder ſei b en wieder
rennt worden, ſo daß die Petition ohne D für er

e t erklärt werden konnte.
benſo feltgm der Fall des Poſtboten De in

rn a. wohnte mit zwei Kollegen ammen.
iner derſelben geriet in den Verdacht, Briefe unterſchlagen zu

haben. Der Ober Poſtdirektor Schiller hielt nebſt einem
anderen Oberbeamten eine Hausſuchung ab, welche Ber
dacht als begründet erwies. Meuſchel, der mit der ganzen
Sache nichts zu tun hatte, wurde vom Ober-Poſtdirektor nach
träglich aufgefordert, die Bilder aus ſeiner Stube Photo-
Farben Böcklinſcher Kunſtwerke einzureichen, ebenſo die
uverts der an ihn Briefe. Letzteres wurde ge

fordert, um zu ſehen, wie M. ſeine Briefe öffne und ob die
Kuverts, wie die unterſchlagenen Briefe, an der ſchmalen Seite
aufgeſchnitten worden waren. Da dieſer Grund dem M. nicht
mitgeteilt wurde und er auch wegen Einforderung ſeiner
Bilder in begreiflicher Erregung ſich befand, weigerte er ſich,
die Forderungen zu erfüllen und drohte, ſich an Staats
anwalt zu wenden. Wegen „frechen“ Benehmens wurde er
darauf aus dem Poſtdienſt entlaſſen. Jn ſeiner Petition bat
er um Wieder-Einſtellung. Der Regierungs-Kommiſſar vertrat
die Meinung, es ſei alles korrekt dugegengen und war einiger
waßen erſtaunt, als ihm von ſozialdemokratiſcher Seite ſehrdeutlich geſagt wurde, erſtens kete der Poſtbehörde nicht im

mindeſten das Recht zu, ohne Zuſtimmung der Staatsanwalt-
ſchaft Hausſuchungen vorzunehmen, und zweitens habe ſie ſich
gar nicht um die Bilder zu bekümmern, die ein Poſtbeamter
in ſeiner Wohnung hängen habe. Selbſt der Referent, der
konſervative Abgeordnete Dirkſen, beantragte Ueberweiſung zur
Erwägung. Die Kommiſſion trat einſtimmig dieſem Antrage
bei. Vor dem Plenum wird die Angelegenheit noch einigen
Staub aufwirbeln.

Zur dritten Leſung der Zigarettenſteuer hoffen, wie
das B. T. zu melden weiß, die Zigarettenfabrikanten im Bunde
mit Zentrumsabgeordneten noch Anträge ein und durchbringen
zu können, die die Bandorole beſeitigen und ſtatt deſſen einen
zehnprozentigen Zollzuſchlag zu Rohtabak auf Grund der Buch-
kontrolle einführen.

Die abgehauene Haud. Die Breslauer Polizei, die etwa
80 Leute ermittelt hat, die wegen der Straßenſchlacht angeklagt
werden ſollen, hat immer noch nicht den Poliziſten heraus,
der dem unglücklichen Bierfüller Biewald die Hand abgehackt
hat. Wenigſtens ſchweigt ſie über die Affäre krampfhaft. Um
ſo energiſcher geht ſie gegen die „Tumultuanten“ vor; auch der
„Kaiſerdeputierte“ Heinrich Hirſch iſt wieder in Unterſuchungs-
haft genommen worden. Und die unglaubiiche Meldung, daß
gegen Biewald die Unterſuchung eingeleitet wurde, iſt
nicht dementiert worden. Die Volkswacht bemerkt hjer-
zu: Man faßt ſich unwillkürlich an den Kopf, wie denn ſo
etwas nur möglich iſt. Aber dieſe Unterfuchung, wenn ſie ſich
bewahrheiten ſollte, wird vielleßcht das eine Gute haben, daß
nun wenigſtens auch nach dem Schutzmann energiſch gefahndet
wird, der doch im Falle einer Anklage gegen Biewald als
Hauptzeuge gebraucht würde. Wie übrigens die Bresl.
Morgenzt g. erfährt, iſt dieſer Schutzmann bereits bekannt,
zwar nicht der Polizei, ſondern den An wohnern der
Gabitzſtraße. Auch der Name des Mannes iſt der Re
daktion genannt worden, ſie will ihn aber bis auf weiteres
nicht nennen.

Man fällt von einem Erſtaunen ins andere über die viel
ſeitigen Fähigkeiten der Breslauer Polizei!

Wie mit den „Liebesgaben“ in Südweſtafrika gewirt-
ſchaftet wird. Ein aus Südweſtafrika verwundet nach Dorf-
ſulza zurückgekehrter Reiter teilt dem Thüring. Courier
mit, die aus Deutſchland abgeſchickten Liebesgaben erreichten
die im Felde ſtehenden Truppen nicht ſondern blieben in
Swakopmund oder anderen Stapelplätzen liegen, wo ja ge
legentlich einmal Gebrauch davon gemacht werden könne. Es
komme aber auch vor, in wechem Umfang, müſſe noch feſt
geſtellt werden, daß ausdrücklich als Liebesgaben abgeſandte
Gegenſtände durch Unterſchleif in die Hände von Händlern ge-
rieten und teuer verkauft würden. So habe ein Soldat für
5 Mark eine Tafel Schokolade gekauft und bei dieſer eine An
ſichtspoſtkarte gefunden, welche die Abſenderin in Hamburg
mit afrikaniſchem Stempel zurückerbeten habe. Der Mann habe
die Rückſendung vollzogen mit dem Vermerk: „Das war eine
teure Liebesgabe.“

Derartige Klagen ſind ſchon öfter in Soldatenbriefen aus
Südweſtafrika laut geworden.

Ausland.
Frankreich. Jaurès über dieStichwahltaktik.

Jn der Humanité empfiehlt Jaurès den Sozialiſten, ſich für
die Stichwahlen in loyaler Weiſe mit den übrigen Parteien
der Linken zu verſtändigen. Die Sozialiſten, die bereits 32
Mandate beſitzen, befänden ſich in 29 Wahlkreiſen mit erhöhter
Stimmenzahl in der Stichwahl. Sie könnten aber nur mit
Unterſtützung der Radikalen ſiegen. Es liege alſo im Jnter-
eſſe der ſozialiſtiſchen Partei, auch die Radikalen gegen die
Realktion zu unterſtützen.

Jtalien. Der Generalausſtand in Turin hat
mit einem vollſtändigen Siege der Ausſtändigen ge-
endet, da ihnen ſeitens der Fabrikanten nicht nur der Zehn
ſtundentag ſondern auch eine Erhöhung ihres Lohnes zuge
ſichert worden iſt. Diejenigen Poliziſten, die an den blutigen
Zuſammenſtößen vor der Arbeiterkammer beteiligt waren, wur-
den vom Dienſte ſuspendiert und gegen ſie eine Unterſuchung
eingeleitet. Die Arbeit iſt bereits geſtern nachmittag wieder
aufgenommen worden.

Trotz der Beilegung des Ausſtandes in Turin iſt der
Genergkausſt nd in Bologna auzsgebrochen.
Aufer vielen Fabriken ſind faſt ſämtliche Läden geſchloſſen. Die
Tramwaybahnen werden von Poliziſten begleitet.

Enugland. Das Parlament iſt am Montag wieder
zuſammengetreten. Nach Erledigung einiger Anfragen von
Ramſay Macdonald (Sozialiſt) über die Arbeitszeit der Frauen
und Jugendlichen in den Fabriken des Liberalen iel

über die Chineſenarbeit in Südafrika, wurde in die zweite
Leſung der Schulvorlage eingetreten. Der Konſerwative George
Wyndham bekämpfte in einer langen Rede die Vorlage, und
forderte die Vertagung der zweiten Leſung auf ſechs Monate.
Macdonald erklärte für die Arbeiterpartei, daß dieſe in ihrer
Majorität das Geſetz als einen erſten Verfuch, das Unterrichts
weſen unter die Kontrolle des Volkes zu ſtellen, unterſtützen
würden. Die nächſten Tage werden jedenfalls hitzigere De
batten über die Schulvorlage bringen.

Portugal. Die politiſche Unzufriedenheit
in Liſſabon wächſt von Tag zu Tag an. Das Volk iſt t
erregt, die Polizei alle öffentlichen Demonſtrationen
großer Brutalität gewaltſam unterdrückt. Die Regierung ſoll
beſonderen Auftrag haben, oppoſitionelle Verſamm-
lungen antde die Teilnehmer auseinander zu jagen.Bei dem am Dienstag ſtattgefundenen Stierkampf in Siſſchen

wurde die Königin von Portugall von dem anweſenden Publi.
kum ausgepſiffen. Der König war dem Stierkampf fern ge
blieben, weil er wußte, daß eine Anweſenheit eine feind
liche Demonſtration hervorrufen würde.

Zur Revolution in Rußland.
Schöne Ausſichten für die Duma. Jn Petersburg

löſte am Dienstag die Polizei eine zahlreich beſuchte VBerſamm
lung der kaiſerlichen ökonomiſchen Geſellſchaft auf, die in An
weſenheit von etwa 30 Reichsduma- Mit
gliedern die gegenwärtige Lage Rußlands und der Reichs
duma beriet. Der Vorſitzende weigerte ſich, der Aufforderung

der Polizei zum r Folge zu leiſten; ſofort
wurden gegen 100 mit Gewehren bewaßffnete
Schutzleute in den Verſanmmnlungsſaal geführt. Das Ge-
bäude war von zwei Garderegimentern um
Leſe, 8 z l a gtir der Demokraten
deſchloß, die Regierung in der erſten Sitz der Reichsdumwegen dieſes Vorfalles zu interpellieren. ma

Deutſcher Reichstag.
98. Sitzung. Mittwoch, den 9. Mai, nachm. 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Stengel.
Die zweite Beratung der

Perſonenfahrkartenſtener
wird bei den Uebergangsbeſtimmungenin an r t e ck 5 ch ahnt prtzoſeht.

hatzſekretär r. v. Steugel h den rkartenſtempel vielleicht ſchon am 1. Juli pis. c h ren

er wird angenommen, ebenſo der
zu können. (Hört, hört! links.)

e tz e s. Es folgt dann die zweite Beratung
Der Antrag Beher des Ge

er

Automobilſtempelſteuer
in der Kommiſſionsfaſſung, wonach die Automobile nicht meh
wie nach der Regierungsvorlage nach der Zahl ihrer Sitze,nach der ihrer Pferdekräfte e werde
ollen.

Abg. Dr. Leonhardt (Frſ. Vp.): Dieſe Steuer iſt eine Aus
nahmeſteuer gegen eine junge, jugendfriſch emporblühende Jv
duſtrie. (Sehr e links.) Die franzöſiſche Automob ſteuer
t viel geringer als die hier vorgeſchlagene Steuer. Zudem
iſt ſchon heute das Benzin mit einer Steuer belaſtet, die zirke
d0 Proz. ſeines Wertes beträgt. Die Beſteuerung nach Pferde
kräften trifft beſonders hart die Perſonen in gebirgigen Gegen
den, die das Automobil zu Erwerbszwecken benutzen, und des
Terrains wegen vielferdekräftige Gefährte nehmen müſſen.
Aerzte, Tierärzte, Handwerker und K ute werden von der
Steuer hart getroffen werden, während die Steuerfreiheit der
Automobile der Kreisärzte deren Konkurrenzfähigteit gegenüber
den Privatärzten erhöhen wird. Ferner werden viele Tauſende
von Arbeſern, die in der AKutomobilinduſtrie beſchäſtigt ſind,
getroffen werden. Wir lehnen dieſe aus engherzigen fiskali-
ſchem Geiſte geborene Vorlage ab. (Lebh. Beifall links.)

Abg. Mommſen Vgg.): Auch wir ſtimmen en dieſe
Vorlage, weil wir Gegner jeder Verkehrsſteuer und jeder Son
derſteuer auf Einzelgewerbe ſind, und weil wir nicht die Jn
tereſſen der zahlreichen Arbeiter in der Automobilinduſtrie ge
ſchädigt ſehen wollen. (Bravo! links.)
Reichsſchatzſekretär Frhr. v. Stengel wendet ſich u deninzwiſchen eingelaufenen Antrag Leonhardt auf ge aſſung
der Geſchäftsautomobile. Da eine Grenzlinie zwiſchen Duxus-
und Geſchäſtsau omobile kaum zu ziehen p. ſo würde die
rigen Folge des Antrags ſein, daß die Steuer auch
nicht einen Pfennig einbringt. (Sehr wahr! rechts.)

Abg. Lipinski (Soz.): Die Autompbilſteuer wurde als
Luxusſteuer präſentiert und e nun als Gewerbe
ſteuer. (Sehr richtig! links.) r ag wird außerordentiich
Zim ſein und in der Maſſe der hier vorgeſchlagenen indirek-
en Steuern ziemlich verſchwinden;

Dekorationsſtück dienen. ehr wahr! bei den Soz.)
Außerdem wird die Steuer eine ig der in der Auto
mobilinduſtrie beſchäftigten Arbeiter herbeiführen. Dem An-
trag Leonhardt werden wir als dem kleineren Uebel zuſtim
men, die Vorlage dagegen ablehnen. (Bravo! bei den Soz.)

Abg. Werner (Ant.) tritt für die Vorlage und gegen den
Antrag Leonhardt ein. Beifall bei den Ant.)

Abg. Dr. Becker (natl.) empfiehlt ebenfalls die Vorlage und
bekämpft den Antrag Leonhardt. Ein Arzt, der ein Aukomobil
benutzt, hat vor ſeinen Kollegen ſo viele Vorteile, daß wir ihn
gern beſteuern können. (Zuruf links: Brotneid!

h Lipinski (Soz.): Wir wiſſen, daß Minderbemittelte
keine Automobile kaufen, aber wir bekämpfen dieſe Steuer, wie
wir jede Verkehrsſteuer bekämpfen. (Beifall bei den Soz.)

Unter Ablehnung des Antrags Leonhard wird
die Vorlage in der Kommiſſionsfaſſung gegen die Stimmen der
Freiſinnigen und Sozialdemokraten angenommen.

Die Quittungsſteuer wird gemäß den Kommiſſions-
anträgen debattelos abgelehnt.

Es folgt die zweite Beratung der von der Kommiſſion neu
vorgeſchlagenen

aber ſie ſoll eben als

Tantiemenſteuer,
die eine erſ der Tantiemen mit 8 Pro ihres Wertes
vorſieht und die Aktiengeſellſchaften uſw. zur Leiſtung dieſer
Abgabe zu Laſten der Tantiemenberechtigten verpflichtet. Die
Tantiemenſteuer fällt fort, wenn die Geſamtſumme der Tan-tiemen der Aufſichtsratsmitglieder einer Geſellſchaft 5000 Mark
nicht überſteigt.

Abg. Kämpf (Frſ. Vp.): Die Steuer iſt r opulär beiallen, die keine Tantiemen beziehen. (Sürmiſche Heleneit im

anzen Hauſe.) Aber ſie iſt nicht nur populär ſondern axch
emagogiſch. (Sehr i bei der Frſ. Vp.) Jch werde mich

der größten m efleißigen, obwohl ich ſelbſt Taulie
men beziehe. Die Tantieme gehört zum ſteuerpftichtigen Ein
kommen, wie jeder aus den Steuerformularen erſehen kann.
(Sehr richt bei den Freiſ.) Wir ſind nun ganz entſchieden
für eine Reichseinkommenſteuer, ſchon um endlich in Deutſch
land eine gleichmäßige Beſteuerung zu ſchaffen; wogegen wir
uns aber wenden, das iſt die Beſteuerung ganz beſtimmter
Teile des Einkommens beſtimmter Perſonen. Nun heißt es,
es handle ſich hier um müheloſen Gewinn. (Sehr richtig! r.)
8 es aber auch nicht müheloſer Gewinn, wenn jemand ſeineJ ttergüter verpachtet Heiterkeit und Sehr gutl links.) Be
deutet nicht die Preisſteigerung. in Qen.



ofen Gewinn Und warum will man nicht auch die los keit des erſten
verbienlen Gehälter der Domherren beſteuern roße Freß Vgg. und
Heiterfeit lints.) Kurzum, die Konſequenz dieſer Vorlage A
würde eine durchgehende Vifferenzierung der Beſteuerun
müheloſen und mühevollen Einkommens
Zuſtimmung links.)
Nemen ein müheloſes Einkommen.
ſahrung bezeugen,
zu arbetten haven, bisweilen mehr als
ſie die Verantwortlichkeit zu gleichen Teilen tragen.
geſchlagene Geſetz macht nicht einmal den Verſuch, feſtzuſtellen,
in welchen Fällen die Entlohnung der Aufſichtsräte mit ihrer

erechten Verhätnis ſteht.
aher wird es ſo ſchnell

Jn der Praxis wird es den Erfolg haben, die geſunde

Täligteit im
Wyuar und

weg in zum Stillſtand z bringen,
einer apitalserhöhung

en auf
as Geſetz zu einer Abſchwächung der Haſtpflicht führen, da

man den Aufſichisräten zu ſagen amtlich beſcheinigt,
ihre Tätigkeit eine müheloſe und nicht auf Verantwow'lichkeit

So bedeutet dies Geſeh eine große Gefahr für
das ganze Aklienweſen, und ich bitte daher dringend um Ab-

(Lebh. Beifall bei der Frſ. Vp.)
Südekum (Soz.): Unzweifelhaft hat der Vor-

beruhende ſei.

lehnung.
Abg. Dr.

redner mit einem großen Teil ſeiner
Einkommen, das nicht reines Lohneinkommen iſt, trägt gleich
zeitig auch ein Element müheloſen Gewinnes in ſich. Aber ſo
wenig a dieſe Steuer iſt, ſo iſt ſie doch immerhin

Jn dieſem Sinne bedeutet ſieeine Einkommenſteuer.
Fortſchritt gegenüber dem

Grundrente weiterfahren möge.

Soz.) Wir ſehen
Schritt zu direkten Reichseinkommenſteuern

(Lebh. Beifall bei den Soz.)
Abg. Dahlen Dieſe Doppelbeſteuerung kann von

haften ſehr wohl getragen werden, um deren
ermögen zu ſchen wir ſtändig die Ausgaben bedeu

Sehr gut! bei den

weitere folgen werden.

den graßen Geſell
große
tend erhöhen mußten

fangen mußlen.

wir andere müheloſen Gewinne zu treffen wiſſen.
bg. Bebel ruft: c rAbg. Gothein (Frſ. Vgg.) (mit lautem

Rechten empfangen): Jch verzichte darauf,
(Sehr gut! links.) Jch ſelbſt

he Tantiemen, fie machen aber nur einen
teil meiner v Aufwendungen für politiſche Zwecke aus.

aß die Tantiemen müheloſer Gewinn ſind. DerGewinn eines Hauswirts, der einen Verwalter yet, iſt jeden h
als viel müheloſer. Nicht übel! bei den Soz.

bei den Soz.

Laute gebührend zu kennzeichnen.

Ich beſtreite,

ringen Aufſichtsräte ganz
lichen Feigen verunglückter
gen. Die
höher ſein, als der unmittelbare Arbeitsverdienſt.
auch durchweg die fleißigſten und unterrichtetſten Leute in die

Manchmal kommen allerdings auch ſogenannte
Sitzkandidaten in die Auſſichtsräte; das ſind dann gewöhnlich
hohe Regierungsmänner und Magnaten.
Die Mehrheit ſollte doch nicht vorgeben, da
beſteuern will, weil es ſich um müheloſes Einkommen
Sie denkt eben einfach: Hier iſt Geld

Das iſt eigentlich die den

Aufſichtsräte.

fall rworſene Theorie des Teilens.
Die Praxis des Te'ilens!)

der Almoſene
deren zu bezahlen haben.
ſtellt jedoch trotz
erſten Schritt zu einer Reichseinkommenſteuer dar.
das Eis gebrochen! Auf

Uebrigens ſind durchaus nicht alle Tan-
Ein Jch iann aus eigener Erdaß viele Aufſichtsralsmitglieder gründlich

die Tantiemenſätze herunterzudrücken.
Bei einer Tantiemenbeſteuerung von 8 Proz. können Sie es
den Aufſichtsräten nicht verdenken, wenn ſie ſich den Beſtrebun

erabſetzung der Tantieme widerſetzen.

übe bisherigen Reichsſteuerweſen
daher ſtimmen wir ihr zu, in der Hoffnung, daß der Zug baid
über die Station Tantieme zu den Stationen Dividende

Venn
müheloſes Einkommen, wie die Tantieme. (Sehr gut! bei den

in dieſem Kommiſſionsbeſchluß den erſten

(Zuruf bei den Soz.: Neinl!
Jn unſerer rege beſtimmt

fänger die See der Almoſen,
ehr gut! links.) Alles in allem

ihrer Uebelſtände die Tantiemenſteuer den

ieſem Wege gibt es kein Zurück!
Daher werden wir für dieſe neue Steuer ſtimmen.
im ganzen Hauſe, lautes Lachen rechts.)liechene eines falſchen Prinzips nehmen wir die Ungerechtig-

des die Steuer

ein. und(Heiterke
Heute
ſtimmt.

die Direktoren, mit denen ſinnen.
Das vor-

kratie

Das Geſetz iſt eben
wie möglich n hat.

C

welche dahin geht, vei

Ab
Ferner wird populär.

daß

Steuer.

Argumente recht. Jedes

einen
und

und
dieſe ſind ebenſoſehr

und hoffen, daß

ſollen.

Soz.) Wir haben

Jſt einmal

Hebrumm von der
die unartikulierten

eringen Bruch

Bisweilen ru
ewaltige Opfer, um die unglück Abg.
eſchäſtsunternehmungen zu beſeiti- tiert, da

antieme iſt eine Riſiko-Prämie und muß demgemäß allein ſteht.
Man ſendet

r. hört! links.)
ſie die Tantiemen

andelt.
S holen. (Lebh. Bei-

ozialdemokraten vorge
wei

je ihm die an-

Damit iſt
(Bewegung

Für die Durch
Beratung

g. Raab (Wirtſch. Vgg

immer die eifrigſten Schützer der Intereſſen des

(Große Heiterkeit rechts.)
über jeden Sünder, der Buße tut, und bitten

auf dieſem Wege nur ſortEbenſo danlen wir dem Abg. athein, da
tel ſeiner Rede umgefallen iſt und ſich für die Steuer erklärt

(He'terkeit und Beifall rechts.
Abg. Nacken (Zentr.) empfiehlt die vorgeſchlagene Steuer. gelaſſenen Verwandten, ſowie einer Klaſſe 5, unter die erbende

r eine v ſollen. Wir hoben
iemer (Frſ. Vp.): Gewiß iſt dieſe

Ich perſönlich beziehe keine
trotzdem dieſe Steuer, weil ſi
ſätzen widerſpricht.
Konſervative, Nationalliberale und

andere Sonderſleuer.
gen. ſo muß man den Weg

Kommiſſion
erſt Bedenken hatten. Dieſe ſind erſtdieſen müheloſen Gewinn beſteuert, weil wir doch an irgend ne weil der Steuer jetzt mehr der Charakter einer

einer Stelle mit der Beſteuerung des müheloſen Gewinnes an in
(Stürm. Beifall bei den Soz.)

wieder ein i Loch in den Reichsfinanzen, dann werden

irekten Steuer
lebh. Widerſpruch
prt ſondern die Geſellſchaft iſt

(Sehr gut! eiterkeit bei den Soz.)
ihre Bedenken zurückſtellen, aber im voraus lege ich Verwah-
rung dagegen ein, daß aus dieſer Zuſtimmung zu dieſer Steuer
irgend welche weitere Konſequenzen in veß
rung weilerer direkter Sieuern gezogen werden können. (Lachen

ſug (natl.): Theoretiſch käßt ſich die Steuer nicht
u. begründen, aber praktiſch hat ſie einen Vorzug, die trag-

3 Schultern zu treffen. Daher ſtimmen wir für ſie. (Zu
ei den Soz.: Echt nationalliberal!)

immermann (Ant.) 8 für die Vorlage und konſta
die Freiſinnige Volkspartei in ihrer Ablehnung

Abg. Dr. Südekum (Soz.): A
Anzapfungen ſeitens des Abg. Raa
(Zuſtimmung es Herrn Wiemer habe ich zu

ern einen ſehr direk-
ten Kurs auf die Reichseinkommenſteuer zuſteuern. Wohl haben
wir gegen Form und Baſis dieſes Geſetzes ſchwere Bedenken.
Wir erklärten uns ſolange gegen ſie, als ein weiterer Ausbauh erſchien, der in jeder h

Wir ſtimmen für dieſe Steuer namentlich,

Verſuch des ſie

bei den So
Abg. Bü

bemerken, daß wir

der i pevern mögl
p iehen iſt.

ie eine direkte iſt. Der
als indirefte Steuer dar
heraus. Wir ſtimmen für die Vorl
der Konſequenzen, die ſie mit ſich
fall bei den Soz.)

Hiermit ſchließt die Debatte.
antragten namentlichen Abſtimmung wird das
Kommiſſionsfaſſung mit 250 gegen 18 Stimmen mit vier
rn eben angenommen.

r

i den S
ſtimmen wollen, überraſcht uns.

mitunter ſogar mm

ufahren.

ihren Zick-

Wenn die Mehrheit rich

ut! bei den Fr

at dieſe Steuer vorgeſ

Wahrſcheinli

einen Zickzackkurs ſon

tellen, läuft auf bloße

hren wird.

rittes mit in Kauf. (Lebh. Beifall bei der

Daß die Sozialdemokraten für

hervorragende Genoſſen
unverſtandenen Prinzeſ

Jndeſſen wir uns
ie Sozialdemo

(Heiterkeit rechts.)
er im lehten Zehn

euer im Volke
antiemen, verwerfe aber

e allen ſteuerpolitiſchen Grund-
Jn der Kommiſſion waren in erſter Leſung

ozialdemokraten
Wenn die Sozialdemokratie es umgefalen

das für uns kein Grund, 7
Unſere ganze Tradition verbietet üns, unſere ſachliche Ueber-
zeugung agitatoriſchen Jnlereſſen zu opfern. Für die Geſetz
gebung iſt Popuſaritätshaſcherei ein ſchlechter Rat
unſerem Rechtsprinzip heraus bekämpfen wir die

Will man die hohen Tantiemen beſeili-
einer Reform der Aktiengeſehgebung

beſchreiten. Nach den Ausführungen des Dr. Dahlem er
ware ich vom Zentrum für die dritte
auf, Beſteuerung der Domherrenpfründen.
gut! bei den Freiſ.)
den Ausführungen der Sozialdemokraten und der
Vereinigung nicht als erſter Schritt zu einer Reich
ſteuer erweiſen.
auf die tragfähigen Schultern legen wollte,
Antrag Se Aihrrna einer h oovermsgehgſte mr annehmen

ehr
Rei ehe retär Frhr. v. Stengel: Nicht wir ſondern die

lagen, gegen die wir zuim gauſe der Beratung

ack- Kurs mitzuſteuern.

einen Antrag
Heiter. eit u. Sehr

Die Tantiemeſteuer wird ſi

die geheo hätte ſie unſern

egeben worden iſt. (Große Heiterkeit und
el den e Nicht der Tantiemenempfän-

er Träger der Steuer. (Große
wird die Regierung

ug auf die Einfüh-

die niedrigen perſönlichen
gehe ich nicht weiter ein.

e gerade in Erwartung

Jn der vom Kämpf beeſe

Es folgt die zweite

Pöir

beziehung der

und der un

von 16 Prozen; für
Theoretiſch iſt die große Mehrzahl meiner Freunde fü orporationen mitReichseinkommen euert aber an fehlt es heute noch an ferner eine ere

den geeigneten Unterlagen dafür. (Beifall im Zentr.) über
Prozentſatzes erveicht.

g und Arbeitsve
egen die
t, ſo iſt

ie vorgeſchlagen
e wie jede

Unruhe rechts.) Die

ration in

beſtreiten können, daß

ſchafisgrad der

bewegen ſich in der
machen die Beläſtig
Verkehrs über üſſis.
(Levh. Bravol b.

tag 1 Uhr.
Schluß 6 Uhr.

Hannover.

orttlauberei

(Lebh. Bei tiſche Arzt Dr.

tz in der
erſrankt.

Erbſchafts ſteuer
Sie be mit s 12, der die Prozentſäwandiſ da sgrade und der Höhe d en

We ſie Abg. Bernuſtein (Soz.) begründet eine Reihe Abändßkapitals. rä ren Paragraphen. Wir beantragen Ferek-
haben ſie erſt wieder gegen die Automobilſteuer ge en ſt

Allerdings benutzen ja audas Automobil, en t
ſzendenten un

Großeltern, Enkel). Gleichſtellung der Beſteuerung der ehel
ehelichen Kinder, die insgeſammt zwei P

len ſollen, und Gleichſtellung der
Geſchwiſtern in der 2 mit 40 beſteuerten
amragen ferner Verſetzung der Geſ
in die dritte Kategorie (mit ſechs
Schaffung einer neuen ſechſten Kategorie mit einem Steuerſ

ſchränkung der Befreiungen, die wir a
von unter 2000 Mark, reſp. bei Perſonen

haben, angenommen, ſo
rückenden Verkehrsſteuern überflüſſig. Wenn die Regi

um ſich zu ſalvieren, Erb
indirette Steuern bezeichnet, ſo iſt das weiter nichts als
Kaſuiſtik, auf die ſich der Reichstag nicht weiter einlaſſen
Durch chlagende Gründe laſſen ſich gegen die Hereinbezi
der Eltern und Kinder nicht anführen.

entgegen ten iſt der Betrag ſo
Freiſinnigen kaum geſpürt werden wird.Zeinkommen

öffentliche Leben, ſie korrumpieren die Wiſſenſ
einem überkriebenen Luxus, der an die ſchli
der römiſchen Verfallzeit erinnert.

Abnahme der ſozialen Be
Multimillionäre zeigt ſich auch an der

dieſen Krelſen.
Emporkömmlinge unter der Laſt der Verwaltun
vermögen zufammenbrechen.
Annahme unſerer Anträge bewegen.

ttern
entfernter Verwandten iſt ein hoher Prozen
rung durchaus angebracht.

Mord.

e henen ranſcheinen otſchlaDienſtknecht Jll aus dem 3

Rüdersacker (Franken).

dem Ver

Deszendenten (Eliern, d

vozent
r

ategorie. Avir
iſterkinder aus der erſten

n

Schweſterkinder
be

rozent Steuern) und W

e nicht ausdrücklich zur Erbfolge zu

ozent fallen

ionen Mark,
ung vorgeſchl bei vi eWir beantragen ferner bedeutende Ein

die Erbſchaſtsb e
die in einem

ältnis zum Erblaſſer geſtanden haben, unter3000 Mark einſchränken wollen. W

nommen, ſo würde die Erbſchaftsſteuer einen ganz bedeuten

den Mehrbetrag bringen. eMillionen Mk., und man iſt dabei, ſie weſentlich
a hört! b. d. Soz.)

u

erden unſere Anträge ange

In England trägt zurzeit 200

aftsſteuer und Tantiemenſteuer
eine

minimal, daß er von den B en(Sehr richtig! linſs.)

echter, als bei der A

ie ſrüher gehabt habenLont davon, noch eine

(Sehr wahr! b. d. S
ortſchreitenden

ir ſehen die Söhne gl

Alle dieſe Gründe ſollten Sie

t Bei den

Linie des ſozialen
der Jnduſſtrie, des
aher bitten wir um ihre Annahme.

d. Soz.)
Hierauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners-

Aus dem Reiche.
Jn der Nacht vom Sonntag zum

Montag wurde der Dienſtknecht Brüh aus Wirringen auf der
und Wirringen tot

er

Familiendrama. Der prak-
nglert nahm an ſeinem Vater eine H

augen-Operation vor. Dabei trat Blutvergiftung ein und derVater ſtarb. Aus Gram hierüber wurde der Sohn
Die Gattin des Verſtorbenen iſt infolge der Erregung kö

vor. Als Täter kommt
bardorfe in Frage.

wahnſinnig.

e e eeeeeeererreeeeVerantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.

Reſorun-

royssig.
So ald. Verein

tag den 13. Mai eh n Sentſaen darge
itgneder Versamminng.

agesordnung:1. Diskuſion über die Vergangenheit

r Maifeier.
2. Geſchäftliches und Verſchiedenes.

lle Genoſſen ſollen beſtimmt und
vünktlich erſcheinen. Der Vorſtand.

Merseburg.
Aribranbenſazze d. Hanviere, Böttcher

buchbinder u. verw. Gewerke.

den 14. t 1906 abends5 Agr Kehauregt zur ten Duelte

Gieneral-
Versamm lung

Tagesordnung1. Rechnungslegung pro 1905. 2. Be
richt der Jahresreviſoren und Erteilung
er Decharge. 3. Anträge. 4. Ver

wig ibss üſſen bis F dnträge müſſen bis Freitag den
11. Mai abends 6 Uhr beim Vorſitzen
den Otto Dietzel, Kl. Sixtiſtr. 11,
eingereicht ſein. Der Vorſtand.

Ktoppulecen

Sironnüte,
nur neueſte Formen, für

Rerren u. Knaben.
Krawatten, Haudſ-huhe,

Kragen, Manſchetten,
Serviteurs, Taſchentücher,

Trikotagen und Socken
erhalten Sie im

Herren Artikel Sortiments Geschäft

Adolf Preiss,
Gr. Steinſtr. 58.

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.

Rossfeisoh
ima Ware, Gehacktes, Rolladenr d Bratenfleiſch 35 Pf., alle Sorten

Wurſt, jeden Abend warme
ürſtchen.
Vekardts Rosgsehläehterei
ännerhöhe 43 Nähe d. Merſeburgerſtr.e S 3183.

von allereinfachsten bis zu den feinsten Qualitäten,

beste Arbeit und solide Füllungen,

zu clenkbar billigsten Preisen.

rummer Benjamin
22/23 Grosse Ulrichstrasse 22/23.,

Kousumverein und
Produktivgenossenschaft

„UDtilitas“
eingetr. G. m. b. H.naumburg a. Saale.

Sonnabend d. 12. Mai, abends 8 Ahrim gr. Saale a Ratskellers

außerordentliche
General-Verſammlung.

Tagesordnung:
Antrag und Ausſprache der Ver
waltung betreffs Erhöhung der

Geſ Ssanteile.
Wir bitten dringend um zahlreichen

Beſuch.
Der ZAuffichtsrat des Konſumvereins u.
Froduktiv-Genoſſenſchaſt „Atilitas““

e. G. m. b. H.
Naumburg a. d. Saale.

William Sehanbert, Vorſitzender.

Raynsburg
Zum Frühlings Zan,
Sonntag den 12. Mai, ladet ein

Adolt Reicharät.

Kleiderſchr., Koff. z. vk. Henriettenſt 8 H. iſt billig zu verkaufen
Ein Pianino

iſtſtr. 25.
Alle Parteiſchriften ehlt die

buchhandk.

S o F a S
ſind billig zu verkaufen.

Plüschsofa, dreiteilig 55 Mk.
Stoffsofa, dreiteilig 35 Mk.
Max Aartig, See eten

Göthestrasse 3 part,

Hamsterfelle
kaufen Gebr. Dangliowitz,

Fiſcherplan 2.

Weissenfels. Kchtung!
Geld verdient, wer in meinem

Ausverkauf
Uhren und Goldwaren kauft.
Rohb,. Eberhareckt,

Jüdenſtraße 7.

von Wittekind bie

Allerbilligſte Reparaturen-

boldene III Reilſtr. verloren.

Uhrmacher, Geiſtſtr. 29.
Teilzahlung geſtattet.

waren empf. Als. Grotzky

G, im Laden.

werkſtatt für Uhren u. Gold-

Gegen Belohnung abzugeben
Gr. Steinſtraße

EhuFriſche Wurſt, à Pfd. nur 90 Pf.

Schlachtefeß.
B. Zsehernttz
Martinſtraße

itehe fen.
Vr. Feters

Blumenthalſtraße 27.

tSchl? s geſt.
J. Range

u Advokatenweg so.

kin guternaltener Ainderwagen

preiswert zu verkaufen
Fiſcherplan 2.

I Aidt. Vlech u. Keſelſchmiede,

Rieter und Stemmer

bei 35- 38 Pfg. Stundenlohn für
dauernde Arbeit ſucht

Gustav Kamprath Ke r u.Baſſinbauanſtalt, äuß. Delitzſcherſt. 26

Makulfatur h Aeres.

zu erhöhen.
Wird die Erbſchaftsſteuer, wie wir

würden alle die

ſoll.

Bei kleinen Erbſchaf

3 Es andelt ſich aber namentlich um die großen Erbſchaften. Deren
Beſteuerung iſt aber um ſo
der Tätigkeit des Staates und der Gemeinden, der A
ſchaſten uſw. die Jndividualvermögen fortgeſetzt von der ſozia-
len Bedeutung einbüßen, die
Die Multimillion*re, weit ent nützlicheTätigkeit auszuüben, bilden eine ſchwere Gefahr z re

Jro enen Perioden

der Rieſer

Auch werden Sie nicht
ie Großfamilie in ihrer alten Be

deutung nicht el gedekhef Was bedeutet heute der Verwandt
ſolch

J et der Beſteue
r Haben doch bürgerliche Nationalökonomen weit höhere Sätze vorgeſchlagen. Unſere Anträg

e
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H. S I kann
Kaufhaus
V

geiln chnürstiefel

ln Zugstiefel unter Preis

Ein eingeführtPoſten egeltuchschuhe u lität

Pln Fapdalen gutes Leder

Für ferren.

Wein Kchnürschuhe gelb, ſonſt 6.10, jetzt

ſonſt 9.50, jetzt 72

Ein j um Schnüren undPoſten boxcalfstietel Sanaüen, auff. en n egeltuchstiefel n Z

in

Besoncdlers pilliges Angoebot!
ſernrn reine für

Schuhwaren.
F. Es kommen nur erprobte Qualitäten zum Verkauf.

Für Damen.
wöſten dbchelen. (herreann- 1 Baxrcafnief. g.

ſonſt 12. jetzt
W. Schmürzfetel farbig 3*
W Schmürztiefel imit. Chevreauxjetzt

Zio n Kpangenschuhe farbig, auch mit Lack z

Hro laztingschuhe ſehr bequem

Baby-Schuhe, elegante Ausführung, billigste Preise.

Leipzigerstraſse 87.

V
M

Für Kinder.
in Weiss Schnürgtiefel S hen an

vehn weis. Haltschube von z

III
Pellen Khwarze lackxchuhe

Selen gelbe Spangenschube

Ein ſehr haltbar, 30Poſten von 1.90 bis 2

t z ne

2 ſvon ean

u n n v25 nn n
i m xvon an e9 u 4

vo herren-Anzüg aus modernen Stoffen, ſauberſt verarbeitet 75

32.-, 24. 20.-, 16. 14.-,

e

Tat t 77

e

u h Konsum-Markev, Keamton-Konaunm oder mr a Rabatt-Spuar- Vereinigung
m2DZ

mir fertigen terren Konfektion beeren
Ein Poſten Jünglings-Knzüge rrra billig 12
800 Knaben-Knzüge Wert jeet 3 Wert dis 030, jett d
ein voſten Anaben-Waschanzüge e ter
Ein Poſten Masch-Joppen-Knzüge ter h 2
Ein Poſten Wasehbilusen extra billig von 558 Pfg. an
Ein voſen Sammei-Knzüge e n u e e
Ein voſten Stoff-Aosen er eher 555 100, 600, 400, 325, 2

Ein Poſten Ein Poſten Bunte und weiße
Luster- Jacketts Wasch- oppen Westenſchwarz und farbig Zeo Wgerkeinen jeder ſtaunt 3
6. 5.50, 450., 2 95, 1.85, I. 1.50,

Meine Arbeiter Garderobe

ijst die anerkannt beste.

Rerren-
Rriikel.

Wein ſach 98 v en herren- Stroh ſüte do chem 60
Selbſtbinder, jedes Stück 35, 25, Rand, nur aus gut. m t

Ein Diplomaten, Cin ß u. W.v Haltzell Man e 28 en Hetrerfaconüte e en an
Selbſtbinder jedes Stück 55, 45, Wein Anab- troh-üte wit

oſten neue en JEin deig Arawaften Divlomaten, Bändern ren 3
Poſten Regattes, 62 EinSelbſtbinder jedes Stück 90—-75, Poſt in Plil Aeinrich-Mützen
Herren weiß, moderne 12 m. Golddruck u. Bändern 90, 50, 38 Pf.

Form von an Ein Herren Hüte leichte
Herren-Wäsche, VII große Answahl. ten S r

v Schwarze u. farbige Filzhüte,Oberhemden Harem enden i Bahn-, Post- u. Schäler-Mützen.

An Wonseh 5 0 in bar.
—TITTTtA
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Beila
Eergarbeiter Streik in Mitteldentſchland.

Zeid, den 10. Mai.
Unternehmerpraktiken.

In wie raffinierter Weiſe es die I waften verſt die
Leute an ihre Untern aPachtgeſchichte, die Streikenderund Prehlitzer raunkohlen-Aktien- Geſellſchaft in Meuſelwitz zurzeit abſpielt.

Die Arbeiter haben von genannter Geſellſchaft Grubenfeld
im Pachte. J S. des Pachtvertrages befindet ſich ganz
nedenbei merkung: „Solauge der Pächter in Arbeit
bei genannter t ch befindet.“ 8 3 dieſes Vertrages
ſagt dann ausdrücklich: Der chtvertrag hört aufwenn das Arbeitsverhältnis zwiſchen d ge und Pächter
elöſt wird. Als die Pächter des Grubenfel ſich am Ausſanbe beteiligten erhielten ſie zunächſt einen ein eſchriebenen

Brief wer Jnhalts: „Da ſie bereits im vorigen Monat
wegen plötzlichen Niederlegens der Arbeit ohne vorherigeKündigung als entlaſſen betrachtet werden mußten, was

Ihnen auch rechtzeitig durch den Betriebsführer eteilt
worden iſt, ſehen wir uns nunmehr veranlaßt, zufolge
ertrags 5 8 das Pachtverhältnis als erloſchen zu erklären.
„Sie haben hiernach das von uns pachtweiſe inne-
gehabte Feld nicht mehr zu betreten.“

ie Leute ließen ſich nun zunächſt durch dieſen einge
ſchriebenen Ukas nicht ſtören und beſtellten ihr Feld. Da, wo
dies Hindernis von ſtatten segongen war, bekamen ſie
einen zweiten Schreibebrief von der Geſellſchaft „Trotz
unſeres Verbotes und nachdem wir den Pachtvertrag als er
loſchen erklärt e n Sie das früher von uns er
pachtete Feldſtſck bear laſſen. Wir haben gegen Siebeim Wage Zeitz anf Beſitzräumung a und

nach Erlaß einſtweiliger rig das Feld ſelbſt in
en oder anderweit vergeben. Etwa ſchon

gelegte Kartoffeln laſſen wir aunspflügen.“
Wirklich iſt den Leuten inzwiſchen die Klage zugeſtellt worden.

Das Amtsgericht Zeitz hat in einer Klage auf Räumung einer
innehabenden Werkswohnung erſt am 1. Mat dahin entſchieden,
daß der Mann entweder ſofort die Wohnung zu räumen oder
binnen 48 Stunden die Arbeit aufzunehmen habe.
Nach den bisher gemachten Erfahrungen mit dieſem Amtsgericht
darf angenommen werden, daß es im vorliegenden Falle ähn
lich urteilt. Die Arbeiter mögen ſich alle derartigen Sachen
ad notam nehmen und auf Verträge nicht eingehen, durch die
ſie eng kternehmertun auf Gnade und Ungnade ausgelſefert

Ar. 108.
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Die Lakaienpreſſe hetzt.
Die bürgerliche Preſſe gefällt ſich jezt, nachdem ſchon Ver

handlungen gepflogen ſind, in den ekelhafteſten Anwürfen und
den Streikenden und ihren gegenüber.

Gleichwohl bilden die Ausführungen dieſer Preſſe geradezu ein
Plaüdoyer, wie traurig die Verhältniſſe der Bergarbeiter ge
weſen ſein müſſen, daß ſie zum Ausſtande griffen, in dem ſie
nun ſchon die 7. Woche verharren. Die Kulis der Werkspreſſe
laſſen ſich alſo vernehmen: Wer etwas tiefer in die
Verhäutniſſe hineinblickt, der erkennt, wie traurig es in den
Familien der Ausſtändigen ausſieht. Eine Unzahl von Berg
leuten hat bis heute noch nicht die am 1. April fällig geweſene
Miete bezahlt. Bei Fleiſcher und Bäcker ſtehen Tauſende von

ummen, welche auf Konto der Ausſtändigen gebucht
worden ſind u. ſ. w.“ Vor dem Ausſtande konnte dieſe Preſſe
nicht genug zetern über die „Begehrlichkeit der Arbeiter“, über
die durchaus befriedigenden auskömmlichen Löhne“ uſw., und
jetzt? Haben eine Unzahl die am 1. April fällig geweſene Miete
noch nicht bezahlt“. Spotten ihrer ſelbſt und wiſſen nicht wie

Eine „von oben“.Das kgl. Oberbergamt Halle ſchreibt derſelben Preſſe
unter dem geſtrigen Datum, daß „1. die vom Vorwärts in
der 98 am 22. April d. J. gebrachte Behauptung, daß
die zuſtändigen Bergbehörden des Ruhrreviers den Arbeiter
ausſchüſſen direkt verboten hätten, Forderungen zu ver
treten, da das Geſetz ihnen zwar geſtatte, „Anträge, Wünſche
und Beſchwerden“, nicht aber Forderungen vorzutragen, iſt
unrichtig c. Dazu iſt zu bemerken, daß nicht das Ober
bergamt Dortmund, wohl aber die dort in Frage kom
menden Werks vertreter den Arbeiterausſchußmitgliedern
in der bündigſten Form erklärt haben, daß ſie kein Recht hätten,
Forderungen zu vertreten, ſondern nur Anträge, Wünſche
und rden zu übermitteln hätten!

2. bezeichnet das Oberbergamt die Meldung, daß ausländiſche
Seuchen, wie Augenkrankheiten uſw. eingeſchleppt

hätten, als unrichtig und ſagt weiter „Abſchiebungen von aus
ländiſchen Arbeitern wegen Augenerkrankungen haben über
haupt nicht ſtattgefunden.

Die Streikenden von Teuchern halten demgegenüber ihre
g, daß in der Umgebung dieſes Ortes Augenkrank-

heiten eingeſchleppt worden ſeien voll und ganz aufrecht.
Betreffs der Abſchiebungen von mit Augenkrankheiten behafteten
Ausländern bemerkt die Streikleitung, daß ihr allein aus dem
Meuſelwitzer Revier zwei derartige Fälle von Abſchiebungen
m e do er We eine Nachricht über geſetz

s Ober mt, daß eine Nachricht über geſetzwidrige Beſchäftigung von Frauen und M den
in eſſen gleichfalls auf Unwahrheit beruht. Zu
dieſem Punkt 3 der Berichtigung wird Stellung genommenwerden, ſobald die Angelegenheit genügend geklärt iſt

In dem Reigen der bürgerlichen Preſſe um den Preis für
die beſte Art, in dem rtigen Stadium der Verhandlung
r und Haß zwiſchen den Parteien zu ſäen, ge
b die Palme unſtreitig den beiden Blättern Altenburger
Landes J Zeitun

ſollten und arbeit ft dieArbeit infolge des Share die h ratter verweigern
kenne mögen ſich die Unternehmer bei dieſer Art Preſſe

en
7

Weitere Ausdehnung des Kampfes.
Aus Streckau wird uns gemeldet, daß anf der Grube

Emma und der Grube Kopp II in Gladitz, ſowie der Schede
Grube bet Gaumnitz heute 62 Bergleute in den Ausſtand

ge
Halle a. S. Freitag den T. Mai 100

4

um Volkgblatt.
17. Jahrg.

Ein Landesverrats- Prozeß
beſchäftigte am Mittwoch zwei Strafſenate des Reichs
gerichts in Leipzig. Ängeklagt waren der Regierungs
ſekretär a. D. Senfftleben, deſſen Schwiegerſohn, der
Geſchäftsreiſende Lucke, und der Montenr Konrad, alle
drei aus Berlin. Die Angeklagten wurden beſchuldigt, in den

ren 1904 und 1905 in Berlin und Umgebung, ferner als
tſche im Auslande, nämlich in Brüſſel und Paris, gemein

ſchaftlich, während ſie wußten, daß dadurch die Sicherheit des
Deutſchen Reiches gefährdet werde, Schriften, Zeichnungen und
andere Gegenſtände, deren Geheimhaltung im Jntereſſe der
Landesverteidigung erforderlich iſt, teils zur Kenntnis, teils
in den Beſitz anderer haben gelangen laſſen, um diefe Sachen
bei einer answärtigen Macht zu verwerten, Es handelt ſich
um den zur Seemine OA gehörigen Tiefenſteller nebſt Anker
und die dazu gehörige Zeichnung ſowie um eine vollſtändige
Mine. Senfftleben hat, nachdem er wegen Nervoſität penſio
niert worden war und eine Zeitlang ein Auskunftsbureau
betrieben hatte, von dem Mechaniker Gerdes die Erfindung
einer Mine zur Verwertung angekauft und ein techniſches
Laboratorium begründet, für welches er den Mitangeklagten
Konrad engagiert hatte. Senfftleben ſoll nun unter Mitwiſſen
und Mitwirken des Konrad ſowie ſeines Schwiegerſohnes
Lucke in Schöneberg die Mine der Geſandtſchaft der Vereinig
ten Staaten von Nordamerika vorgeführt, auch Zeichnungen
nach Rußland und Nordamerika geſandt haben. Von Senfft
leben und Lucke behauptet die Anklage, daß ſie die vollſtändige
Mine zu Brüſſel gegen Zahlung gegen 2200 Mark und Erſatz
der Unkoſten durch einen franzöſiſchen Abgeſandten haben be
ſichtigen laſfen, während Lucke gegen Zahlung von noch min-
deſtens 2000 Mark die Mine in Paris vorgelegt und die ihm
von Senfftleben übergebenen Zeichnungen u. ſ. w. gleichfalls
dorthin gebracht haben ſoll.

Der Angeklagte Konrad beſtritt jede Schuld und will keine
Ahnung davon gehabt haben, daß etwas nach Paris gebracht
worden iſt. Senfftleben behauptete ebenfalls, nicht ſchuldig zu
ſein, und will nicht gewußt haben, daß es ſich um einen bei
der deutſchen Marine eingeführten Tiefenſteller gehandelt habe.
Lucke beſtreitet ebenfalls, ſich ſchuldig gemacht zu haben, er
will den Tiefenſteller für eine Erfindung der beiden Mit-
angeklagten gehalten haben.

Nachdem die Sachverſtändigen unter Ausſchluß der Oeffent
lichkeit vernommen worden waren wurde in das Verhör der
Angeklagten eingetreten. Konrad, der bei der Marine gedient
i hatte n feiner Dienſtzeit an einem Tief-
teller eigener Erfindung gearbeitet und vervollſtändigte ihn in
den techniſchen Werkſtätten von Senfftleben. Er behauptet, er
habe den Tiefſteller liegen e nachdem n ein Kamerad
darauf aufmerkſam gemacht habe, daß er den in der deutſchen
Marine gebräuchlichen ähnlich ſei. Konrad iſt daun auf Ver
anlaſſung Senfftlebens nach Paris gefahren, wo deſſen Söhne
e Otto ſich aufhielten, um die von Senfftleben son.
erfun Mine zu verwerten. Senfftleben hat ſeine Mine

ächſt in Petersburg angeboten und ſpäter auch der
eutſchen Regierung. Der Angeklagte Lucke erklärt, er habe

den Angeklagten Konrad zum erſten Male vor ſich. Er
erzählt dann ausführlich, daß er für Senfftleben, deſſen Tochter
er im vorigen Jahre geheiratet hat, nach Paris gereiſt ſei und
dort mit einem gewiſſen Kaufmann als Vertreter der franzö-
ſiſchen Regierung verhandelt habe, um die Mine Senfftlebens
um anzubieten. Auf Aufforderung dieſes Agenten
ind dann die beiden in Brüſſel mit Senfftleben zuſammen
etroſfen. Kaufmaun, dem gegenüber ſich Senfftleben alsſäheren deutſchen Marineoffizier und jetzigen Beamten im

deutſchen Marineminiſterium ausgab, bot ihm u. a. 20 000
Mark für Mobilmachungspläne und je 5000 M. für zwei
andere Schriftſtücke. Für die Mine erhielt Senfftleben 2200
Mark; Lucke bekam verſchiedene Summen für dieſe Vermitte
lung und für die Herausgabe von Zeichnungen. Später, als
Lucke ein kaufmänniſches Geſchäft in Berlin errichtet hatte,
kam es zu Differenzen zwiſchen Lucke und Senfftleben wegen
der GeldVerteilung, die gerichtlich ausgetragen werden ſollte.
Vor t ſetzte dann bei einer eidesſtattlichen Erklärung
Lucke das Geſchäft mit der franzöſiſchen Regierung auseinander,
worauf die Verhaftung der drei erfolgte.

Nach der Mittagspauſe wurde mit der Vernehmung der
19 Zeugen begonnen, die zum größten Teile für die Ange
klagten belaſtend ausſagten. Abends 10/2 Uhr wurde das
Urteil gefällt. Angeklagter r a. D. Senfft-
leben wurde zu 4 Jahren und Monteur Konrad zu
3 Jahren Zuchthaus, ferner beide zu je 5 Jahren Ehr-
verluſt und Polizeiaufſicht verurteilt. Senffleben wurde außer-
dem zu 1800 M. Strafe verurteilt. Der Tiefenſteller wird
eingezogen. Angeklagter Lucke wurde freigeſprochen. Dasürteit entſpricht dem Antrage des Oberreichsanwaltes.

Aus der Verteidigungsrede Senfflebens ſind noch fol
gende charakteriſtiſche Einzelheiten hervorzuheben, die die bür-

er liche Preſſe jedenfalls unter den Tiſch fallen läßt. Senfft
ben, der im Laufe der Verhandlung pathetiſch auf das an

der Wand hängende Kaiſerbild hingewieſen hatte führte ans:
Jn ihm lebe die Liebe und Treue zu ſeinem teuren Vater-
lande, denn es ſei ſein Steckenpferd immer geweſen, an
der Spitze größerer Kriegervereine zu ſtehen und hier
r die Größe des Vaterlandes zu wirken und zu ſchaffen.

ſich auf dieſe Stunde gefreut, weil er s ſei,
daß das Reichsgericht ihm die Ehre durch ſeine Freiſprechung
erhalten werde. Er vertraue und hoffe auf die Gerechtigkeit
ſeines Gottes.

Trotz dieſer ſchönen Kriegervereinsrede wollten die Reichs
gerichtsräte von einer ſolchen Vaterlandsrettung und patrio-
tiſchen Tätigkeit nichts wiſſen, denn ſie ſchickten Seufft-
leben ins Zuchthaus.

Sokizeiliches und Gerichtliches.
s Organiſierte Arbeiter klagen gegen ein Arbeiter

blatt. Als Preßſünder erſchien dieſer Tage der Genoſſe
Robert Müller, Redakteur des Säch ſiſchen Volks-
blattes, vor der dritien Straf ammer des Zwickauer Land
gerichts. Er verbüßt zurzeit eine Strafe wegen verſchiedener
Beleidigungen. Gegenſtand der Anklage war ein Artikel in
Nr. 31 der in Haynoder erſcheinenden Brauer- Zeitung

vom 4. Auguſt J. mit der Ueberſchrift „Zur Bewegung in
wickau“, den Genoſſe Müller verfaßt und eingeſandt hatte.

Der Artikel beſchäftigte ſich mit den ausgeſperrten Brauerei
l

arbeitern in Köln und Umgebung und kritiſierte ſcharf das

Verhalten der damals in der Zwickauer Vereinsbrauerei be
ten Brauereiarbeiter Stöckel, Breiſchneider, Heß und

Heidel, die es abgelehnt hatten, weiterhin Extraſteuern zugun
ſten der ausgeſperrten Arbeiter zu leiſten. Dieſe vier fühlten
ſich beleidigt und ſtellten Strafantrag. Es wurde
aber in dem Artikel vom Staatsanwalt noch mehr gefunden:
nämlich auch verſuchte Erpreſſung und Vergehen gegen den
s 153 der Gewerbeordnung! Damit hatte der öffentliche An-
kläger aber kein Glück. Nach mehrſtündiger Verhandlung wurde
Genoſſe Müller nur der Beleidigung ſchu'dig befunden, die er
aber mit 300 Mark Geldſtrafe büßen ſoll.

Parteinachrichten.
Genoſſe Eduard Bernſtein hat nebſt ſeiner Frau in

einer der letzten Nächte in ernſter Lebensgefahr geſchwebt. An
ſcheinend infolge eines Defektes der Zentralleitung war ſoviel
Gas in das Schlafzimmer gedrungen, daß Bernſteins Fron
bereits bewußtlos geworden war und auch Vernſtein ſelbſt
mehrere Stunden brauchte, ehe er mit ärztlicher Hilfe wieder
in den Vollbeſitz ſeines Bewußtſeins und ſeiner Hraft gelangte.

Halle und Saalkreis.
Salle, 10. Mak.

Auf die heutige Verſammlung des Sozial demokratiſchen
Vereins,

welche bei Streicher (Gaſtfhof Drei Könige) Kleine Hlaus
ſtraße 7, ſtattfindet, machen wir nochmals aufmerkſam. Möge
es jeder Genoſſe für ſeine Pflicht halten, in der Verſammlung
anweſend zu ſein.

Eine Schwergeburt
war am Montag in der Stadtverordnetenſitzung der nach
langer Debatte gefaßte Beſchluß, eine ſtädtiſche Rechtsauskunfts
ſtelle einzurichten. Bei den früheren Erörterungen dieſer Vor
lage waren die Gegner in der Mehrheit geweſen, und auch am
Montage gelang es nicht, die abſolute Mehrheit des Kollegiumé,
z mehr als 33 Stadtverordnete, für die Vorlage zu ge
winnen.

Unſere Leſer wiſſen, daß die erſte Anregung auf Errichtung
einer ſtädtiſchen Rechtsauskunſtsftelle vor zwei Jahren von den
Hirſch Dunckerſchen Gewerkvereinlern ausgegangen iſt. Die
Herren ſind zu unſelbſtändig und finanziell viel zu ſchwach,
als daß ſie nach dem Vorbild unſerer Gewerkſchaften ſich auf
eigne Füße ſtellen und einen Mann ihres Vertrauens zur Ber
waltung einer Auskunftsſtelle berufen könnten. Nenerdingsc die „Chriſtlichen“ den Gewerkverellern an fen.

uch ſie laſſen ſich lieber eine Auskunftsſtälle von Stadt und
einrichten, als daß ſie, wie die freien Gewerkſchaften,

in die eigne Taſche greifen.
err d. Holly befürwortete die Vorlage mit einem trockenen

und einem naſfen Auge. Dieſe Stellung mag durch feineUeberzeugung diktiert worden ſein; vielleidt iſt aber auch die

Tatſache von Einfluß geweſen, daß Herr Rive in Breskan dieErrichtung einer Nechteeustinftet e abgelehnt hat, wie

Stadtv. Lembſer mitteilte. Das Bezeichnende war, daß die
RNeumärker mit wenigen Ausnahmen gegen die mmt
haben. Es iſt nicht zum erſten Male, daß unſere Parteigenoſſen
in ſozialen Fragen mehr Verſtändnis bei den neugewähltenBeamten finden als bei den Neumärkern, die e i
auf z geiſtigen und ſozialen Höhe waſchechter ützenbrüder

efallen.
Die ſtädtiſche Auskunftsſtelle wird alſo demnächſt eingerichtet

werden. Es muß ſich dann bald zeigen, ob ſie eine Totgeburt
ſein wird. Wenn beiſpielsweiſe ein ſtädtiſcher Arbeiter den
Verwalter der Auskunftsſtelle erſucht, ihm eine Beſchwerde

egen einen ſtädtiſchen Beamten auszuarbeiten, oder wenn ein
ürger eine en ege über die Polizei angefertigt zu

haben wünſcht, und die Rechtsauskunftsſtelle verſagt, dann iſt
De e um jeden Pfennig, der in dieſe Einrichtung geſteckt
wird.

Das Schlachtfeld der Arbeit
hat geſtern auch in Halle neue Opfer gefordert. Ein Baueinſturz an der Jakob und Glauchaerſrafe 28 begrub geſtern

mittag fünf Minuten vor 1 Uhr drei Arbeiter, von denen
wei ſchwer verletzt und einer erſchlagen wurde.

Der Polizeibericht ſagt über den Unfall u. a.: „Drei Arbeiter
wurden unter dem Schutt und Gerüſtteilen begraben. Die
ſofort herbeigerufene Feuerwehr nahm unter Leitung
Brandinſpektors die Ausgrabung und Befreiung der ver
ſchütteten und in den Gerüſtteilen eingeklemmten Arbeiter vor.
Der Arbeiter Eckert wurde unter großer Mühe von den auf
ihm lagernden Holzteilen befreit, verbunden und nach dem
Eliſabeth-Krankenhauſe geſchafft. Seine äußeren Verletzungen
ſchienen nicht ſchwerwiegender Natur zu ſein, doch dürften die
anſcheinend ſchweren inneren Verletzungen für ſein Aufkommen
das Schlimmſte befürchten laſſen. er Arbeiter Mappes
war vollſtändig im Schutt begraben und konnte nur erſtickt
ans Tagelicht befördert werden. Trotzdem die Feuerwehr zirka
eine Stunde lang unter Verwendung des Jnhalations-
Apparates dem Verunglückten Sauerſtoff einflößte und Wieder
belebungsverſuche unternahm, blieb alle Bemühung erfolglos
Der dritte Arbeiter Becker kam mit anſcheinend leichteren
Verletzungen davon und konnte ſich zu Fuß zum Verbinden
nach dem Krankenhauſe begeben.“

Wie uns weiter über den Unfall berichtet wird, war der
tötete Mappes, der Familienvater von fünf Kindern ſſt,
nach der Ausgrabung total blau und ſchwarz angelaufen ge
weſen. Eckert wurden beide Beine zerſchmettert, außerdem
hat er mehrere Rippenbrüche und einen Bruch des üſſel
beins davongetragen, ſo daß ſein Zuſtand als l
lich bezeichnet werden muß. Ein Vierter, der Maurer Helm,
konnte ſich durch einen Sprung aus dem Fenſter noch retten,
fonſt wäre auch er unter den Trümmern begraben worden.

Ueber die Entſtehung des Unglückes wird von fachmännSeite mitgeteilt, daß die Urſache eng ckes in der le

haften Bauanlage ſuchen iſt. Der UnternehmerLüttich, der zugleich Ziege eibeſitzer iſt, hatte, falls um

zu ſparen, den Bau (Stallgebände) im Verhältniſſe zu den
Nebenhäuſern nicht genügend tief gelegt, ſo daß eskeinen Halt hatte, wenigſtens ſo lang uicht, dis der andere,

kaum angefangene Ban, eine gewiſſe Höhe erreicht hatte. Die



ging, um Almoſen in Empfang zu nehmen.

zogen.

Geſchichte kam dann ins Rutſchen und begrud vie in der
Mittagsſtunde Raſt haltenden Arbeiter der nebenan gelegenen
Bauſtelle. Wäre das Unglück eine Stunde ſpäter geſchehen, 4
wären alle dort beſchäftigten Arbeiter die in c
lücklicherweiſe Wia machten, mit begraben und viellei t

tötet worden. Der Unternehmer Lüttich iſt übrigens derſelbe,
dem vor etwa 3 Jahren auf dem Grundſtücke Jakobſtraße 25
unter ähnlichen Begleiterſcheinungen ein Bau einſtürzte.
Dieſes traurige Ereignis beweiſt wieder von ne wie
wichtig die Anſtellung von Baukontrolleuren aus den Reihen
der Arbeiter iſt. Die l w r hat übrigens
die Unglücksſtätte photographieren laſſen und wird ſich ein
gehend mit dem Unglück befaſſen. Hoffentlich ergreifen auch
die ſtädtiſchen Organe in dieſer Angelegenheit die Jnitiative.
Auch der Staatsanwalt, der an der Unglücksſtätte anweſend
war, wird noch ein Wörtchen zu ſagen haben.

Pfarrer Bach klammert ſich feſt.
Eine pfychologiſche Erſcheinung, die an den Herren vom

geiſtlichen Gewerbe ziemlich oft bemerkbar iſt und aus ihrer
ganzen Auffaſſungsweiſe ſowie ihrem Milieu unſchwer erklärt
werden kann, beſteht darm, daß ſie, ſofern ſie in Konflikte vor der
Oeffentlichkeit geraten, faſt nie den einfachen geraden Weg zur
Löſung finden ſondern durch allerlei Manipulationen, für die
das Volk einen ſehr kernigen Ausdruck hat, vor der Oeffentlich-
keit den wahren Sachverhalt zu verheimlichen ſuchen. Ein
Muſterbeiſpiel dieſer Art bildet der von uns ſchon oft beſpro

ſchene Fall des Pfarrers Bach an der hieſigen Paulusgemeinde.
Es iſt bekannt, wie Bach gegen den Küſter Jencio vorgegan-
gen iſt, wie letzterer vor Gericht bezeugte, Bach habe ihn zu
einer gewiſſen Handlung veranlaßt, wie Bach eidlich das
in Abrede ſtellte, wie Jencio bei ſeiner Darſtellung blieb und
den Pfarrer des Meineids bezichligte, wie Bach ihn desha b
verklagte und wie ſich Jencio endlich zu einer Art Er'lärung
bereit finden ließ, weil dem Bach höchſtens ein Falſcheid, aber
nicht ein Meineid nachgewieſen werden könne. An die Er-
klärung Jencios klammerte ſich nun Bach. Auf ſein Betreiben
wurde gegen den ganz kopflos gewordenen Jencio ein Dis-
ziplinarverfahren vor dem Konſiſtorium in Magdeburg ange-
ſtrengt. Faſt ein Jahr lang wurde dem Küſter ein weſent
licher Teil des Gehalts entzogen; auch durfte er keinerlei
kirchkiche Funktionen mehr ausüben, bis ihn endlich das Kon
ſiſtorium freiſprach und in ſein Amt wieder einſetzte.

Dieſer Ausgang des Verfahrens gegen Jencio hätte dem
Herrn Bach allen Anlaß geben ſollen, in chriſtlicher Beſcheiden
heit die Sache ruhen zu laſſen, denn im Urteil des Konſiſto
rimns wird u. a. wörtlich geſagt, zu Jencios Gunſten ſei für
erwieſen erachtet worden, er ſei überzeugt geweſen, Pfarrer
Bach babe tatſächlich etwas Unrichtiges be-
ſchworen auch habe er gegen Bach die Beſchuldigung,
dieſer habe einen Meineid geleiſtet, nicht leichtfertig
oder bkswillig ſondern n Wahrnehmung berechtigter Jnter-
eſſen und zu ſeiner Rechtfertigung erhoben. Gerichtskundig ſei
ferner, daßß damals in der Paulusgemeinde eine Gegnerſchaft
gegen Boch beſtanden habe.

Wenn das Urteil von einer „damaligen“ Gegnerſchaft in der
Paulusgmeinhe gegen Bach ſpricht, ſo entſpricht das inſofern
nicht den Tatſachen, als dieſe Gegnerſchaft auch jetzt noch be-
ſteht und zwar eher in ſtärkerem als in geringerem Maße.

Für deu, der Urteile zu leſen verſteht, ſagt die Entſcheidung
des Konſiſtorirums genug. Es iſt für Bach durchaus nicht
günſtig; Bach hätte deshalb allen Grund, ſeine Affäre möglichſt
bald in Vergeſſenheit zu bringen. Das fällt ihm jedoch gar
nicht ein; er verſucht vielmehr aufzutrunpfen. Er klammert
ſich an den äußeren Umſtand, daß Jencio zu 150 Mk. Strafe

verurteilt worden iſt und polemiſiert gegen den Rechtsanwalt
Dr. Diltenberger, der die Intereſſen Jencios vertreten hat.

err Ditienberger antwortete in einem hieſigen Blatte auf die
ngriße und erinnert dabei Herrn Bach daran, daß man einen

W verhalt auch durch Verſchweigen von Tatſachen entſtellen
ann.

So beſteht die angenehme Ausſicht, daß der Streit weiter
tobt; denn Herr Bach ſcheint abſolut nicht einſehen zu können,
daß er bei dem ganzen Handel herzlich ſchlecht abgeſchnitten
hat. Er klammert ſich an das ihm ſcheinbar günſtige Urteil

und vergißt ganz, daß die Oeffentlichkeit ſich längſt davon ent
wöhnt hat, ein Urteil als ſicheren Maßſtab für das Vorliegen
einer Schuld oder Nichtſchuld gelten zu laſſen.

So weitab an ſich kirchliche Vorgänge unſerem Beobachtungs
gebiet liegen, ſo hat der Fall Bach die Oeffentlichkeit doch viel
zu ſehr beſchäftigt, als daß von ſeinem vorläufigen Abſchluß
nicht Notiz zu nehmen wäre. Herr Bach mag ſich wenden und
drehen, wie er will; ſein Vorgehen gegen den Küſter Jencio
ung ſeine Maßnahmen gegen den alten Martin werden ihm
für immer anhängen, und gerade deshahb iſt er uns als Ver-
treter der Religion der Liebe angenehm. Er mag darum blei
ben, was er iſt, wo er iſt und wie er iſt.

Vom Freitagsgang.
Die Witwe Mathilde Klügel, frühere Grünwaren- und

Galanteriewarenhändlerin, hatte dem Schirmmacher Eduard
37 die Wirtſchaft gemacht und Freitags gewöhnlich die
Arbeit ruhen laſſen, da ſie an dieſem Tage gewöhnlich aus-

Abends brachte ſie
abgeſtandene Waren, alten Kaffee, alte Semmeln und Tütenar Pakete ins Haus. Da es dem Hausherrn nicht geſiel,

daß ihm ſeine Wirtſchafterin aus den abgeſtandenen Waren
Eſſen bereitete und er ſie Freitags in der Behauſung nicht
halten konnte, zeigte er ſie wegen Bettelns bei der Polizei an.
Dieſerhalb war die Frau nun geſtern vor dem Schöffengericht
angeklagt. Der als Zeuge geladene Hausherr ſagt, ihren
eFreitagsgang“ habe ſich die Frau nicht nehmen laſſen. An
dieſen Tagen habe ſie die Wirtſchaft „in Dreck und Speck“
liegen laſſen und abends allerhand Kram mitgebracht.

Frau Klügel der „Freitagsgang“ ſei eine alte
Sitte für Halle. An dieſem Tage würde ſeit Jahren in Ge
ſchäften um Almoſen angeſprochen, und die Bäcker und Kauf-
leute geben auch unbeanſtandet alte Semmeln und abgeſtandene
Waren heraus. Als Bettler könnten ſolche Almoſen- Empfänger
nicht bezeichnet und auch nicht beſtraft werden. Tatſächlich
traten auch zwei Bäckermeiſter und ein Materialwarenhändler
als Zeugen auf, die bekundeten, daß der Freitagsgang eine
alte Sitte in Halle ſei. Sie könnten noch mindeſtens 15
andere Geſchäfte nennen, in denen Freitags unbeanſtendet
alte Brödchen und abgeſtandene Waren an arme Leute ver-
abreicht würden. Als Bettelei ſehe man dieſe „Freitagseſitte“
nicht an. Amtsanwalt und Gericht waren aber euntgegen-

etzter Anſicht und die Frau wurde mit einem Tage Haft
raft. 53 der Urteilsbegründung hieß es, durch jene böſe

Halleſche Unſitte würde die profeſſionsmäßige Betrtelei groß-

t Dine Pflichtvernachläfſigung
wurde geſtern vor dem Schöffengericht einer hieſigen Hebamme
vorgeworfen die wegen einer Uebertretung klagt war,
weil ſie bei einer am Kindbettſieber erkrankten Wöchnerin die
ärztlichen Vorſchriften nicht beachtet haben ſoll. Die Wöchnerin
wurde am 21. April enkbunden und verſtarb an einer Darm
erkrankung infolge Kindbettfieber. Nach ihrer Vorſchrift als
Hebamme war die Angeklagte verpflichtet, das Fieber zu
meſſen, und ſie muß, ſobald das Fieber eine Höhe von 38 Grad
erreicht, dieſes einem Arzt melden. Obwohl am 27. April
jene Temperatur erreicht war, ſoll Angeklagte erſt am 28. April
den Arzt davon benachrichtigt haben. Dann wird der An
geklagten vorgeworfen jene Temperaturen erſt nachträglich
aufgezeichnet zu haben. Die Angelegenheit wurde vom Gericht
vertagt, da ein ärzlicher Sachverſtändiger und der Ehemann
der verſtorbenen Frau als Zeuge geladen werden ſoll.

Ansſqhreibung der Stadtbanratsſtelle. folge der
Wahl des bisherigen Stadtbaurates Rehorſt zum Provinzial
Konſervator wird die Stelle des Stadtbaurats neu aus
geſchrieben. Das penſionsberechtigte Gehalt beträgt 8000 Mk.
und ſteigt von drei zu drei Jahren um 500 Mk. bis zum Höchſt

Die Wahl erfolgt auf zwölf Jahre.
ewerber müſſen ihre Meldungen an den Stadtverordneten
orſteher einreichen.

400 Mark Belohnung. Am Dienstag abend e
47 bis 28 Uhr wurden einem Geſchäftsboten im Schalter-
raum des Poſtamtes am a nhete Wertſendungen und bares
Geld aus ſeiner ſchwarzen Poſttaſche entwendet, u. a. drei
Tauſendmarkſcheine mit den Nummern 71071 A, 29989 S,
30 963 Obige Belohnung wird unter diejenigen Perſonen
verteilt, welche zur Ermittelung des Objektes und des Tätere
ſo beitragen, daß dieſer zur gerichtlichen Verantwortung ge-
zogen werden kann.

Aufgefundene Leichen. Die Leiche des am 27. April er-
trunkenen Schulknaben Hermann iſt an der Einmündung des
Gimritzer r in die Saale aufgefunden worden.

Am Rechen der Mühle, Mühlpforte 1, wurde die Leiche einer
22 25 jährigen Frau angetrieben. Sie war bekleidet mit
ſchwarz und weißgeſtreiftem Hemd, rotem Leibchen, ſchwarzem
Rock und ſchwarzer Bluſe, ſchwarzen halben Schuhen, ſchwarz-
und weißgeſtreifter Schürze, einer Broſche mit zwei kleinen
blauen Steinen, darſtellend Herz, Kreuz und Anker.

Eine jugendliche Diebin hat in einem hieſigen Geſchäfte
ein Portemonnaie, welches von einer Frau auf den Ladentiſch
gaget war, verſchwinden laſſen. Das Kind ſoll zwölf

ahre alt ſein.Eigenartiger Brand. Auf völlig unaufgeklärte Weiſe
entſtand geſtern nach nittag in der Richard Wagnerſtraße an
einem leer dortſtehenden flachen Transportwagen der Möbel
fabrik Hauptmann ein kleiner Brand, der natürlich ſofort ge
löſcht werden konnte, als der Fuhrmann hinzukam. Obwohl
keinerlei Funken auf den Wagen geſprüht waren, war dennoc
eine dicke Bohle total durchgebrannt, ſo daß die Flammei
emporſchlugen. Anzunehmen iſt, daß bei der trockenen Witte
rung ein Stück vermorſchtes Holz von ſelbſt in Brand geriet.
Ein Kurioſum und zugleich ein Beiſpiel dafür, wie oft Brände
en können.

u dem Kleiderfunde in der Heide wird noch ge
meldet, daß ſich der Eigentümer dazu gefunden hat. Die
Sachen gehören einem Tapezierer, der ſie im trunkenen Zu-
ſtande dort liegen ließ.

Roheit. z der Nacht zum Mittwoch Slug der Fleiſcher-
meiſter Otto Kunze, Schulſtraße, im Schanklokale Klauſe
St. Lukas den dort beſchäftigten Kellner Höllander mit dem
Spazierſtocke. Eine zweite dabei beteiligte Perſon iſt noch nicht
ermittelt. H. erlitt eine erhebliche Kopfwunde.

Könnern, 10. Mai. Aufgefundenes Skelett. Bei
Ausſchachtungen im Garten des Viehhändlers Ackermann fand
man in einer Tiefe von 1 Meter ein Skelett. Dabei la
eine verroſtete hart und ein Raſiermeſſer. Der Leichnam ſo
ſchon an 50 Jahre dort liegen.

halte von 10000 Mk.
V

Aus den Nachbarkreiſen.
Weißenfels, Mai. Recht eigentümliche Ge-bräuche bei der Lohnzahlung ſcheinen beim Tiſchler-

meiſter Rudolf, Nikolaiſtraße, üblich zu ſein. Kommen die
Arbeiter am Sonnabend, um ihren wohlverdienten Lohn in
Empfang zu nehmen, ſo werden ſie auf den Montag vertröſtet.
Wird dann am Montag abermals der Lohn verlangt, ſo be
zeichnet dies der Herr als Frechheit! Auf welcher Seite nun
die Frechheit vorhanden iſt, mag der Leſer ſelbſt entſcheiden.

Naumburg, 10. Mai. Einbruchsdiebſtahl. Jn der
Nacht zum Mittwoch ſtatteten Einbrecher den Geſchäften von
Quenzel und Wetzel, Lindenſtraße, einen Beſuch ab. Es
wurden za. 400 Mark und einige Kleinigkeiten entwendet.
S gen ührung des Einbruchs läßt anf „geübte“ Diebe
ſchließen.

Nanumburg, 10. Mai. Sonderbare Käuze! Da es in
unſerm Wahlkreiſe einige ſonderbare in gibt, welche ſich den
kühnen Plan in den Kopf geſetzt haben, bei der nächſten Reichs
tagswahl den Sozialismus mauſetot zu wählen, mindeſtens
aber einen Vertreter der bürgerlichen „Ordnung“ in den Reichs-
tag zu ſchicken, und da dieſe braven Seelen auch obendrein
noch vermöge ihres Geldbeutels oder ihrer ſozialen Stellung
nut in den Kreiſen der ſtaatsſtützenden Politikuſſe haben,
ſo iſt es nur zu begreiflich, daß die geſamte „Ordnungsepreſſe
zu Vorſpanndienſten herangezogen wird in der Bekämpfung
der Sozialdemokratie. Doch wie armſelig es im Arſenal der
Helden von Schere und Kleiſtertopf beſtellt ſein muß, davon
kann man ſich faſt täglich überzeugen, wenn man einen Blick
in das hieſige Kreisblatt wirft. Jn der geſtrigen Nummer wird
z. B. das an verſchiedenen Orten zur Tat gewordene Beſtreben
der Sozialdemokratie, die ſchulentlaſſene Jugend ans dem Banne
der Natur- und Augenverdrehenden zu befreien, mit dem ebenſo
blöden wie unſinnigen Ausfall gegen die Eltern, daß dieſelben
ihre freie Zeit in Wirtshäuſern verbrächten und ſomit zur Er
ziehung ihrer Kinder keine Zeit hätten, geſpickt. Widerlegen
braucht man, ſo etwas nicht, denn ſonſt müßte man ja logiſcher
weiſe auch „bäh“ ſagen, wenn einen ein Schaf anblöckt.

Daß ſich jedoch die jungen Leute immer mehr zur Sozial-
demokratie hingezogen fühlen, hat ſeinen ganz natürlichen
Grund darin, daß viele der Staatserhaltenden in denſelben
nichts weiter als Ansbeutungsobjekte erblicken. Wenn z. B. die
Lehrlinge in der hieſigen Buchdruckerei von Lippert u. Ko. ſich
auch als Scheuerfrau und Markthelfer betätigen müſſen, oder
in der Brunnhuberſchen Kammfabrik einen jungen Arbeiter,
der recht fleißig geweſen iſt und zirka 15 Mk. in einer Woche
verdient hat, davon 450 Mk. abgezogen worden iſt mit der
Begründung, daß die Lohnſätze ſämtlicher jungen Arbeiter redu-
ziert würden, ſo können ſich die noblen Sozialiſtentöter die
Finger wund ſchreiben, ſcheren oder kleiſtern, vom Sozialis-
mus werden ſie damit niemanden abhalten, es ſei denn, es
wäre ein kreuzhageldummer oder ein mit einer wahren Hunde-
natur ausgeſtatteter Tölpel, und dieſe überlaſſen wir neidlos
den Gequern.

Teuchern, 10. Mai. Das Strafverfahren wegen
Flugblattverbreitens am 14. Januar gegen die GenoſſenRößler und Schiffer iſt eingeſtellt worden.

Maßreglung? Am Sonnabend ſind maifeiernde
Maurer, welche beim Maurermeiſter Steinmetz in Arbeit waren,
wegen Mangel an Arbeit entlaſſen worden. Es betrifft aber
nur ſolche, welche am 1. Mai gefeiert haben, darunter einer,
welcher wohl am längſten bei Steinmetz gearbeitet hat.

Dürzenberg, 8. Mai. (Eig. Ber.)
g ä ſt e. Am 19. Auguſt v. J. Nervöſe Kur-

weilten mehrere Damen aus

Leipzig hier zur Kur, um einige Wochen Erholung zu ſie dort eine 7 r ren a nnsfrauen gin am genanntenz Amtshof, um dort einige Glas lch zu trinken. Ein
penee Schulknabe, der den Frauen vorgelauſen war,
e plößlich zurück und et er ſei von einem Hunde 8

8 n d m krre e enäſten befand, e Frauentakel darüber, daß es doch ſehr fahrläſſig ſei, einen biſſigen
derartig ſreizulaſſen, daß er Kinder anfallen Wune,
die Störung wurde der ter des Amtshoſes,

mann herbeigelockt, der im Jntereſſe der anderen nervenkran-
ken Gäſte zunächſt in ſachlicher Weiſe die aufgeregten Frauen
zu beruhigen verſuchte. ch die vier Frauen aber nicht
beruhigten, wurden ſie vom Wirt aufgefordert, den Amts
8 verlaſſen. Die Frauen gingen nicht und proteſtierten;
Wirt ließ den Knecht rufen und verſuchte die hinaus
zuſchieben. Dabei ſoll von dem Wirt die Aeußerung geſallen
ſein, wenn die Frauen nicht zur Judenbagage gehörlen, dann
würden ſie nicht ſe frech auftreten. Die Frauen, die ſämtlich
evangeliſcher Konfe ſion ſind, wurden nun noch n
und die eine Beamlenfrau entgegnete dem Wirt, „was denken
n v uns, mein Mann könnte Reichsgerichtsrat in Leip
zig ſein.

Der Wirt, der ſeinen Gäſten grgengbet nicht den nötigen
Takt zu bewahren ſchien, ſchob eine Frau mit der Hand im
Rücken zum Hof hinaus; die Frau fühlte ſich verletzt und ſoll
dem Brinkmann dann mit einer romenadentaſche einen
Schlag ins a verſetzt haben. uf Grund dieſes Vor-
ganges kam ein Prozeß gegen Brinkmann wegen Beleidigung,der zunächſt ausgeſetzt würde, und ein Prozet gen die vier
Frauen wegen Hausſriedensbruchs bezw. gegen die eine Frau,
die mit der Taſche geſchlagen haben ſollte, wegen Körperver-
letzung. Das Merſeburger Schöffengericht r die Frauen
aber frei. Hiergegen hatte der Staalsanwalt und Brinkmanns
Nebenkläger Berufung eingelegt, infolgedeſſen die Sache noch
einmal vor der Halleſchen Strafkammer zur Verhandlung kam.
Die Angeklagten erklärten, ſich ſtark entrüſtet zu haben über
das unangemeſſene Betragen des Wirtes. Wie komme der
Wirt dazu, ſie „ehrliche Chriſtenmenſchen“ als Judenbagage
zu bezeichnen. Die Frau, die mit der Promenadentaſche geſchlagen haben ſoll, behauptete, am betreffenden Ta ehe
Promenadentaſche nicht bei ß zu haben. Auf dem
Hofe wären in Beziehung auf die Frauen ſogar Worte, wie:
„Dreckige Schweinebande“ gefallen. Sie wären durch den
Amtshof gegangen, um dort Mil u trinken. Nach dem
Betragen des Wirtes ſei ihnen allerdings der Appetit zumMilchfrinken vergangen. Zeuge Brinkmann und r Knecht

verſuchen den ers darzuſtellen. Darnach ſei der
leine Knabe nicht gebiſſen ſondern von dem Hunde nur be
eckt worden. Die Beamtenfrau habe ſich, um damit zu
enommieren, dem Wirt gegenüber als Reſchsgerichtsratsſrau
von Leipzig geriert. Jene Angeklagte regte ſich in der Ver
handlung derartig auf, daß ſie einen Ohnmach sanfall bekam
und ein Arzt zu Hilfe gerufen werden mußte. Die Frau er
holte ſich aber bald wieder. Jm Amtshofe befand ch ein
Schild, nach dem der Amtshof kein öffentlicher anNach dem Schage mit der e nach dem Wirt o ne
Frau gerufen haben: Das iſt recht, daß der einen lag er
halten hat. Der Staatsanwalt beantragte nach umfangreicher'
Beweisaufnahme gegen die vier Frauen eine Geldſtrafe in
Höhe von fünf Mark. Das Gericht verurteilte die vier An
en zu je 20 Mk. Geldſtrafe eventl. je vier Tagen Ge
ängnis und ſprach die eine Frau von der Anklage der Kör-

Schlag mit der Taſ in putaperverletzung frei, da per
tiver Notwehr erfolgt ſei.

Laucha a. U., 10. Mai. Eine Vergiftungsa äre.Der Maurer Portius verſuchte ſeine Ehefrau dur f aus
der Welt zu ſchaffen. Dies gelgng ihm nicht. Er verübte des
halb aus Furcht vor Strafe Selbſtmord. Auch die Frau iſt
inzwiſchen geſtorben.

Eisleben, 10. Mai. Ausſtand der Maurer. Als im
Februar die Maurer des Bau Unternehmers Linſenbarth in
eine Lohnbewegung eintraten, fanden ſich zwei Maurer, der
frührere Vorſitzende Wolf und Kirſchke, die die Arbeitswilligen
ſpielten. Am Montag ſind nun abermals die Maurer in
Ausſtand getreten, weil ſie mit Arbeitswilligen nicht zuſammen
arbeiten wollen. Ueber den Bau des Unternehmers Linſen
barth wird die Sperre verhängt. Die Kollegen werdenſolidariſch zu handeln. ß g erſucht

e eſtert P. z i Welten.rhän aufgefunden wurde der üDas d eicar en F z1 e Vrütbaa
Un e. Auf der Sägehütte verunglü d28 Voigt. Ein herabfallendes Eiſenſtück qiet chte m

Zehe am linken Fuße ab. Beim Spielen fiel das fünf
jährige Kind des Hüttenmanns Grünhardt in den Mühlgraden,
Es wurde durch den Arbeiter Hake gerettet.

Leopoldshall, 9. Mai. Die geſicherte Exiſtenz des
Arbeiters. Vor Wochen kaufte hier die Aktiengeſell
ſchaft Konkordia zwei Fabriken der Firma Kaltz auf.
ſollen dieſe Fabriken ſtillgelegt werden. Sechszehn A
die bis zu 30 Jahren ununterbrochen in den Fabriken
tätig waren, müſſen jetzt gehen. Manche von ihnen ſind in
der Fabrik zum Krüppel geworden. Das iſt auch wieder ein
Beiſpiel für das Los alter Arbeiter in unſrer heutigen kapita
liſtiſchen Geſellſchaft.

Mansfeld, 10. Mai.
bildungsſchule iſt mit einer Schülerzahl von 75 eröffnet
worden.

Bitterfeld, 9. Mai. Ma n Der Maurer K.
welcher beim Maurermeiſter Maiwald arbeitete, hielt einem
Kollegen vor, daß derſelbe für 25 Pfg. Stundeniohn arbeitete.
Auf irgend eine Art bekam Herr Maiwald davon Kenntnis
und entließ K. mit dem Bemerken Geh'n Sie jetzt hin zu rer
Verband! Nun Herr Maiwald mag verſichert ſein, daß der
ag d J nicht er preßte e n das Jes Herrn M. dazu angetan iſt, friedliche Verhandlungenn iſt doch noch eine andere Frage. 4

Gommern, 10. Mai. Pulver -Exploſion. Ein von
drei Arbeiterfamilien Haus wurde durch eine Pulver
Exploſion vollſtändig zerſtört. Drei Frauen wurden ſchwer
verletzt. Der Arbeiter Krauſe, welcher das Pulver in der
Küche aufbewahrte, wurde verhaftet.

Bad Schmiedeberg, 10. Mai. Zur Lokalfrage. Am
letzten Sonntage im Saale des Hotels von Malſch ein
öffentlicher Tanz ſtattfinden. Herr Müller beſann ſich
noch eines Beſſeren und re den Tanz nicht ſtattfinden.
wollte ſich nicht mit dem leeren Saal auslachen laſſen und
obendrein ſich noch unnütze Koſten verurſachen. Herr Müller
mag ſich ja in einer ſchlechteren Lage befinden als der Beſte
Herr Malſch. Wenn dieſer ſich auch 15 Jahre in dem Hotel

hat, ſo haben ſich jetzt die Verhältni geändert. Die
rbeiter aber werden dem Beiſpiele der Jugend folgen. Wie

dieſe am Sonntag den Verluſt des Tanzes überwunden hat,
ſo wird auch alles andere überwunden werden und ſollte der
Kampf noch ſo lange dauern.

gen J el Er S t e eherntragte Errichtung einer dritt thekevon der zuſtändigen Behörde abgelehnt worden
eine Stadt wie Quedlinburg zwei Apotheken gang gewiß
er nd, lehnt man doch die Errichtung einer drittenS er cher luß iſt im Jntereſſe der Aigemeinheit zn

Die nene ſtädtiſche Fort

Trotzdem



9. Mai. Der Austritt aus der Landes
e nimmt auch hier ſeinen erfreulichen Fortga Nae

att „parteifür den Austritt vorgeſchoben wiſſen gu aus es
Ibſt i Schulverpfaffungsgeſetz iſt ſchon Grund

terturnerbund im Verbreitungsbezirke unſeres Blattes
Thürin

vor
rka 150
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Verelne. 5. Bezirk: Donnerstag,

10 Uhr Bezirks-
Merſeburg, Funken 7 2. Kreis,

ai,

Gewerßkſchaftkiches.

Achtung, Stukkatenre! Zu einer Arbeitsniederlegung, an
der 30 Stukkateure beteiligt ſind, kam es am 7. Mai am Neu
bau des Kurhauſes in Eiſenach. Die Arbeiten werden
ron der Firma Beinhorn in Erfurt ausgeführt. Lohndiffe
tenzen waren die Veranlaſſung zur Arbeitsniederlegung.

Gerichtsſaak.
Strafkammer.

Halle, 8. Mai.
Vorſitzender: Landgerichtsrat Er ler; Ankläger Staatsanwalt

Hartmann.
Einen Doppelgänger hat der Arbeiter Guſtav Haackvon hier, der en wiederholt wegen Ggeninmderl wehen be

ſtraft iſt und erneut wegen Betrugs angeklagt war. Der
56 jährige Angeklagte ſoll am 28. Januar im Geſchäft des Uhr
machers Schmidt unter dem falſchen Namen „Gaſtwirt Lorenz
aus Höhnſtedt“ erſchienen ſein und dort geſagt haben, er werde
eine Wanduhr kaufen, die ſein Knecht mit nach Höhnſtedt
nehmen ſolle. Nachdem er den Laden verlaſſen, kehrte er bald
wieder präg ließ ſich von dem Uhrmacher leihweiſe acht Mark

a er eine kleine Zahlung zu beſtreiten habe und kein
eines Geld beſte Der Uhrmacher ließ ſich „breitſchlagen“

und empfing zum Pfande einen Wechſel über 275 Mk. Als der
angebliwe err Porent nicht wiederkehrte, beſah er den Wechſel
und merkte, daß er betrogen war. Der Uhrmacher und ſein
Gehilfe bezeichneten Haack mit Beſtimmtheit als den Täter.

ack beſtreitet dies. Angeſtellte Ermittelungen der Polizei
en ergeben, daß ſich am 17. 3 in Eiſenach ein ähnlicher

chwindelfall a ielt hat. Auch dort erſchien in einem
Zerq; „ein Herr Lorenz erſchwindelte unter den

mftänden ſieben Mark und gab einen Wechſel über
185 Mk. zum Pfande. Jener Wechſel trägt dieſelbe Unter
chrift als der in Halle r ebene. Jn Eiſenach kann Haack

nicht als Täter aufgetreten ſein, weil er zurzeit im Gefängnis
hat. Und die geladenen Zeugen von Eiſenach be
da ck wohl mit dem Manne, der dort aufgetreten

ſei, re linlichkeit habe, aber der Täter nicht geweſen ſei.
ach muß der Täter, der in Halle aufgetreten iſt, der

elbe ſein, der in Eiſenach auftrat. Der Staatsanwalt bean
tragte deshalb Haacks Freiſprechung und das Gericht erkannte

gemäß.
Erfolg mit ſeiner Berufung hatte ein Arbeiter, der vom

Schöffengericht mit zwei Wochen Gefängnis beſtraft worden iſt,
weil er einer Reſtaurateursfrau, bei der er beim Umzuge

nholfen, ein Paar lange Stiefel weggenommen haben ſoll.

Denn behau r h ern ekommen; da glaubte ihm s un
hatten fich gegenſeitig beſchimpft und danrei Arbeiter en gegen mmit bearbeitet. Der e Later i o dafür tr

drei Gefängnis, die anderen mit je 20 Mk. G eldſtrafe

Schöffengericht. Halle, 9. Mai.
Recht naiv handelte ein Kellner, um ſich Oſtergeld zu verſchaffen. nahm ſeinem iskollegen, einem onterg, die

weg und verfilberte ſie bei dem Wirt, bei dem auch der
Monteur wohnte für 3 M. Als der Monteur ſeine Uhr ſuchte,
bemühte ſich auch der Kellner darum. Nachdem der Beſtohlene
den Wirt gefragt, wurde der Schwindel allerdings entdeckt.

er Kellner muß dafür 8 Tage Gefängnis abmachen, obwohl
er die 3 M. bald zurückgezahlt hat.

Wegen Betrugs und Verſchaffung falſcher Legitimations-
papiere wurde ein polniſcher Arbeiter mit 3 Wochen J
und 3 Wochen Haft beſtraft. Der Angeklagte war hier mit
3 Monaten Gefängnis beſtraft worden, dann Wer undubte durch Beilegung des falſchen Namens von der trafe

kommen. Ein Stellenvermi entdeckte die Sache.

Verſammlungsberichte.
Buchdrucker Halle. Auf den geſtrigen Verſammlungs

bericht mit der Erwiderung des Genoſſen Kochanski erhielten
wir geſtern folgende Erkl

Den Raum des Volksblattes g ich nicht gern für per
a ich aber keine Luft habe,

Tagen erhielt die Mittetlung, daß der Parteivorſtand es ab
gelehnt habe, ſich mit der Sache zu befaſſen.

2. Vor einiger Zeit war in der Volksblattdruckerei eine
Statiſtik aufgenommen worden darüber, wieviel Perſonen aus

Landeskirche ausgetreten waren und ob die der Kirche noch
angehörenden eventl. gewillt ſeien, auszutreten. Ein Teil war
ausgetreten, einzelne wollten noch austreten, einige aber
weigerten ſich auch, den Austritt zu vollziehen. Das Reſultat
wurde im Volksblatt veröffentlicht und nicht gerade als un

tig jedoch durch die in dem Artikel geübte Kritik
r. des Nichtaustretens fühlten ſich einige Setzer getroffen.
t Bezug auf dieſen Artikel reſp. die Kritik und die Be

antwortung des Fragebogens habe ich nun in der Verſammlung
der Buchdrucker geſagt: „Derjenige, der als Setzer der Ge-
noſſenſchaftsdruckerei nicht austreten will und den Mut hat,
d dem Fragebogen zu vermerken, wäre mir ſchließlich
noch lieber wie diejenigen aus der Druckerei, die jetzt erſt unter
dem Drucke der austreten.“

3. Mit dieſer Aeußerung in der Buchdrucker Verſammlung
habe ich diejenigen Perſonen in der Druckerei gemeint, die dort
als die beſten Parteigenoſſen angeſehen werden, die aber, wie
Peter und Kochanski, trotzdem kirchlich getraut ſind, ſchon Kinder
haben taufen laſſen und erſt in neuerer ßer ausgetreten ſind.
Mit dem Drucke der Verhältniſſe habe ich die iesig
Bewegung für den Austritt aus der Kirche gemeint
und weiter nichts. Und während dieſer Bewegung iſt doch
der Austritt der vorſtehend Genannten erfol

eins Ausführungen in der betr. erſammlung wie
geſchildert, erfolgt ſind, dafür kann ich die ſämtlichen

ammlungsbeſucher mit Ausnahme von Peter natürlich

len. Wenn Kochanski neahei ſugt als wenn i8 in der Oe anders wie
in Buchdrucker Verſammlungen auftrete, ſo habe ich darauf
erwidern, daß ich den Austritt aus der Kir ch in Buch
druckerBerſammlungen ſofort befürworten würde, wenn der-
ſelbe auf der Tagesordnun de. Jm übri kann ichaber auch niemand als Feialing bezeichnen der weigert,
auszutreten. Wie lange Zeit man übrigens gebraucht, um mit
der Kirche zu brechen, das ben doch Kochanski und Peter
am eigenen Leibe verſpürt. Mehrere des Volksblattes
hatten jedoch mit der Kirche ſchon viel früher gebrochen. Bei
mir iſt dieſer Bruch mit der Kirche im Jahre 1890 laut zur
iannß ſtehender Urkunde erfolgt, ich bin nicht kirchlich ge
traut, auch die Kinder ſind ſämtlich nicht getauft.

Und trotzdem ſollte ich beim Partei Vorſtand angekreidet
werden. Zu welchem Zweck dürfte unſchwer F erraten ſein,
zumal wenn man ſonſt Ausſchlüſſe verurteilt reſp. ſich dagegen

wehrt. M. Güldenberg.Nachdem nun jede Seite der Beteiligten, Verband, Kochanski
und Güldenberg, zum Worte gekommen ſind, iſt für die Redaktion
die Sache erledigt. Es kann deshalb auch keiner Seite mehr
der Raum des Volksblattes zur Verfügung geſtellt werden.
Mit dem weiteren Gang der Angelegenheit müſſen ſich ſchon
die zuſtändigen Jnſtanzen beſchäftigen.

Redaktion des Volksblattes.

Ans dem Reiche.
Leipzig. Ein Landgerichtsrat als Betrüger. Wegen

Amtsverbrechens, Unterſchlagung und Betruges iſt am 29. Jan.vom Landgerichte Beuthen O St der Landgerichtsrat
Alfred Blumenberg zu fünf Jahren Gefängnis und vier
Jahren Ehrverluſt verurteilt worden. Der Mitangeklagte Sbraham hat zwei Jahre Gefängnis und vier 5
verluſt erhalten, während der Mitangeklagte Agent Heppner
nur eine Geldſtrafe von 500 M. ten hat. Blumenberg iſt
1841 geboren. Als er Gerichtsaſſeſſor wurde, hatte er 6000 M.
Schulden, bei ſeiner Anſtellung als Richter mindeſtens 8000 M.

m W 1905 beliefen ſich ſeine Schulden auf 70000 M.
as Urteil nimmt an, daß er von den Anleihen, die er aufge-

nommen hat, kaum die Hälfte in bar erhalten haben wird. Er
ab ſeinen Gläubigern in der leichtſinnigſten Weiſe Blanko
kzepte. Einer Breslauer Euefrau ſchenkte er teure Kleidungs

ſtücke, ebenſo einem Ehepaare teure Kleidungsſtücke und
Schmuckſachen. Sich ſelbſt kaufte er einen Pelz für 510 M.
Salonmöbel kaufte er auf Abzahlung, aber ohne J
Er kaufte ſich mehrere Uhren, darunter eine für 2000 M. Zwei
Uhren verſetzte er für 350 M. Bei vielen Leuten kaufte er
nur, um ſie glei anzuborgen. Die Sachen verpfändete er
und ſchließlich verkaufte er noch die Pfandſcheine. Jm Ge-
meinde- Leihamte in Zabrze hat er im Auguſt und September
1904 allein zahlreiche Schmuck und Wertgegenſtände verſetzt.

m Jahre 1905 gab er ſich noch der Hoffnung hin, ſich durch
eine reiche Heirat zu retten, und trat mit mehreren Agenten
und r in Verbindung. Es wurde aber nichts daraus.

m 9 7 1905 wurde eine Disziplinar Unterſuchung Wagen
ihn eingeleitet und er wurde vom Amte ſuspendiert. Es fallen
ihm nun eine große Reihe von Betrugsfällen zur Laſt, die erbegangen hat durch wiederholte Siderdeits Bertaut ſeiner

Möbel. Weitere Betrügereien hat er durch Warenkäufe be
angen. Ferner c ihm zur Laſt eine verſuchte Unter-
chlagung und drei Amtsverbrechen. Sie einzeln aufzuführen
hat keinen Zweck. Gegen das Urteil hatten nur Blumenber
und Heppner Reviſion 3 t. Das Reichsgericht hielt
dieſelbe in einem Punkte für begründet, nämlich das
unter VII 3 des Urteils aufgeführte Delikt der Beſtechung in
Frage kommt. Jnſoweit wurde am Dienstage vom Reichs
erichte das Urteil auf gehoben einſchließlich der Geſamtſeet und der Nebenſtrafen im übrigen wurde die Reviſion
r beiden Beſchwerdeführ er als unbegründet verworfen.

Dieſer Prozeß wird alſo noch ein kurzes Nachſpiel vor dem
Landgerichte erhalten.

(Erzgebirge). Eine heldeumütige Tat hatder Bahnwärter Kedier mit dem Tode büßen le Als er
ein zwiſchen den Gleiſen ſpielendes vierjähriges Kind in dem
Augenblick zurückreißen wollte, als ein Zug heranbrauſte, wurde
der Retter ſelbſt von der Maſchine erfaßt und zermalmt. Das
Kind blieb unverſehrt.

Vreslau. Prozeß gegen einen Erſtklaſſtigen. Ein
Aufſehen erregender Prozeß wird demnächſt in einer außer-
ordentlichen Schwurgerichtsperiode verhandelt werden. Ange-
klagt ſind der frühere Bezirks Kommandeur von Wohlau,
Major a. D. Marximilian von Zander und deſſen Gemahlin,
die ſich ſeit längerer Zeit in Unterſuchungshaft befinden.

Hamburg. Mord aus r Der Seemann Otto
Herrmann erſchoß aus Eiferſucht ſeine Ehefrau, welche allein
einen Ball mitgemacht hatte. Er beging dann Selbſtmord.

Aachen. Unterſchlagungen von 50 000 M. hat der Gechäftsführer der Firma Gennch Schnitzler, verübt. Sch. iſt
üchtig.
Alfelb. Bergarbeiterriſiko. Die Montag mittag

in das Kalibergwerk eingefahrene Drittelbelegſchaft war um
514 Uhr auf der 690-Meker-Sohle im Kali mit Sprengen be-
Haftigt. Als die Schüſſe abgegeben waren und die Strecke
revidiert werden ſollte, hörte man plötzlich den Knall einer
e Exploſion, und gleichzeitig ſtrömten giftige Gaſe inen Schacht ein. Vier der voraus arbeitenden eben Berg
leute erlitlken dabei derartige Brandwunden, a ſie alsbald
verſchieden. Drei Arbeiter wurden durch das Einatmen
der giftigen Gaſe betäubt; einem von ihnen gelang es, ſich
trotzdem in den freien Schacht zu retten und die dort arbei-
tenden übrigen Mannſchaften g. benachrichtigen. Dieſe, im
Verein mit den zugezogenen Rettungsmannſchaften drangen,
durch Sauerſtoffapvharakte geſchützt, in die Strecke ein, und es
elang nach faſt Kierſtündiger Arbeit, die drei Leute noch

ebend herauszubefördern; von dieſen ſind zwei ſchwer krank,
der dritte iſt faſt unverletzt; die vier Toten, durch Brandwunden
zum Teil ſchrecklich entſtellt, wurden ſpäter zutage gefördert.Das Unglück iſt wahrſcheinlich durch einen ſogenannten Keſſel,
in dem ſich giſtige Gaſe angeſammelt haben, entſtanden.

Köln. Arbeiterriſiko. Jn Braungsfeld ſtürzte die
Giebclmauer der im Bau begriffenen Kirche ein. Zwei Bau-arbeiter wurden ſchwer verleßt

Der Schrecken der Straße. Jn Wörringenwurden von einem Automobil aus Düſſeldorf die 13jährige
Tochter und ein vierjähriger Sohn des Arbeiters Winter über
fahren und getötet. Die Kinder ſpielten auf der Landſtraße.
Eine Gerichtskommiſſion nahm den Tatbeſtand auf.

Biedenkopf (Lahn). Vom Bli getötet wurden
zwiſchen Celdern und Elenshauſen zwei 13jährige Mädchen.
Mehrere Frauen wurden ſchwer verletzt. a

Karlsruhe. Wegen Unterſchlagung der ihm anver-
trauten Wertpapiere im Werte von 120000 M. wurde der
Rentier Stößer zu 3 Jahren Gefängnis verurteilt. Wegen Bei-
hilfe erhielt Rietmüller 1 Jahr Gefängnis.

München. Ein 14 jähriger Mörder Der am 16. März
1891 in Erding geborene Gärtnersſohn Georg Gotz ermordete
am 16. Januar d. J. im väterlichen Hauſe die 26 jährige Dienſt-
magd Thereſe Bauer durch Erdroſſeln. Der junge, kräftig
entwickelte Gotz packte im Augnſt v. J. das Mädchen auf dem
Heuboden, zwang es, ihm zu Willen zu ſein und erdroſſelte dieHochſchwangere am 16. Januar durd eine hinterrücks über ſie

geworfene Schlinge. Das Motiv zur Tat war die Furcht vor
der Entdeckung des Verkehrs und vor Beſtrafung. Jn der
heutigen Verhandlung vor dem Landgericht wurde Gotz zu
8 Jahren Gefängnis verurteilt. Der Staatsanwalt hatte
12 Jahre beantragt.

Vermiſugtes.
Deſertion holländiſcher aren. Eine ganze Schwadronthe d i a Werke nach dem preußiſchen

rte Dülken deſertiert, wo ſie ihre Uniform ablegten

c r guten r r re re inuchten die Defſerteure vergeblich zur Rückkehr zu bewegen.
Silberſchatz im Schloſſe Baſedow. Das Treiben

der Fürſtin Wrede war in den in Betracht kommenden Gaſt
höfen wohl bekannt. Man wußte dort auch mit Beſtimmlheit
von den Diebſtählen des vornehmen Gaſtes. Jn verſchiedenen
Fällen ſind von der Fürſtin die Gegenſtände zurückgefor
dert worden, und man erhielt von dieſer die Zuſage, daß ſie
nach den vermißten Sachen ſehen laſſen wolle, ein Verſprechen,
das aber niemals gehalten wurde. Die Sache wurde aber aus
verſchiedenen, zum Teil leicht erklärlichen Gründen nicht weiter
verfolgt. Einmal war der Wert der geſtohlenen Silberſachen
verhältnismäßig gering, 77 war und das mag wohl derx des Schwe gens geweſen ſein das fürſtliche
Paar eine ſehr gute Kundſchaft, auf deren Beſuch immer wie
der zu rechnen war. Als dritter Grund wird ſeitens der
ofbeſitzer geltend gemacht, daß ſie ſelbſt an eine kran
eigung der Farſtin Kleptomanie glaubten.

atürlich! Eine Fürſtin kann nur an Kleptomanie leiden,
wenn ſie lange Finger macht.Neue e keit des Veſnuv? Jn Neapel befürchtet
man eine neue Kataſtrophe. Eine Rauchſäule entſteigt
dem Kraker. Die Detonationen ſind ſehr häufig.

Setzte Nachrichten.
Erfurt, 10. Mai. Da wegen Beanſtand ung der

Wahl Hagemann im hieſigen Reichstagswahlkreis eine
baldige Erſatzwahl möglich werden wird, ſchloſſen die Kon
ſervativen, der Bund der Land wirte und die
Antiſemiten einen Kompromiß, um als gemein-
ſamen Kandidaten Dr. Suchsland aus Halle auf
zuſtellen. Bravo!

Köln, 10. Mai. Eine ſtarkbeſuchte Vertreter- Verſammlung
der Nord deutſchen Brauereien, der Zentralgemeinſchaſt der
rheiniſch weſtfäliſchen Brauereien und des Süddeutſchen Brauerei

Verbandes faßte den Beſchluß, bei Jnkrafttreten der
Brauſteuer unter Feſtlegung einer noch zu beſtimmenden
Konventionalſtrafe die Bierpreiſe einheitlich zu erhöhen.

Breslau, 10. Mai. Auf eine Beſchwerde ordnete das Ober
landesgericht die ſofortige Freilaſſung auch des zweiten,
am 30. April wegen Aufreizung verhafteten Redalteurs der
Volkswacht, Genoſſen Klühs, an.

Der ſchwerverletzte Biewald wurde auf dem Polizei
präſidium etwa 50 Schutzleuten gegenübergeſtellt, konnte aber
keinen als Täter erkeynen, was zu erwarten war, da der Vor
gang ſich in wenigen Augenblicken und auf mangelhaft be
leuchtetem Hausflur abſpielte.

Leipzig, 10. Mai. Ausgeſperrt wurden 700 Buch
binder in drei großen Buchbindereien, weil die Arbeiter
nicht für Berliner Firmen arbeiten wollten, die ihre Leute
ausgeſperrt haben.

Wien, 10. Mai. Bei den geſtrigen Gemeinderatswahlen er
hielten die Chriſtlich-Sozialen 14 Mandate, die Sozial
demokvaten 7, letztere gewannen von jenen
4 Sitz e.

Jn Bologna verſuchten die Demonſtran-Rom, 10. Mai.
ten in ein Feuerweckslaboratorium einzudringen, im die dort be
ſchäftigten Arbeiter zum Streik zu zwingen. Eine Schwadrog
Kavallerie trat ihnen entgegen, wurde aber mit Steinen beworſen.
Ein Rittmeiſter, ein Leutnant, fünf Mann wurden ſchwer ver
wundet. Bei der Attacke kamen viele Frauen und
ehe unter die Pferde. 90 Perſonen wurden
ve

Petersburg, 10. Mai. Anläßlich der heute ſtattfindenden
Reichsduma- Eröffnung iſt unter der Arbeiter-Be
völkerung eine gewiſſe Erregung zu konſtatieren. Die Polizei
hat die weitgehendſten Maßregeln offen. Alle Newabrücken,

h beſetzt und der Schloßpalaſt iſt duuch Wachen
abgeſperrt.

Der Kongreß der konſtitutionellen Demonkraten nahm eine
ſcharfe Reſolution gegen die Staatsgrundgeſetze an. Am
Schluſſe derfelben heißt es, daß die neuen Grmdgeſehe eine
oſſene Verhöhnung der am 30. Oktober verliehenen Volksrechte

errichteteW keinerlei, von der RSchranken die svertreter von der Erfüllung der Aufgaben
abhalten, die das Volk ihnen auferlegt hat.

Sriefkaſten der Redaktion.
Hugo R. Englands Beſitz iſt ungleich größer als derdeutſche. Während Deutſchland ſelbſt 540 000 Quadratkilometer

Flächeninhalt und jetzt rund 60 Millionen Einwohner hat und
etwa 2,6 Millionen Quadratkilometer Kolonien mit 12 nen
Einwohnern beſitzt, iſt das Mutterland England zwar nur
315 000 Quadratkilometer groß mit 43 Millionen Einwohnern
aber an Kolonien und Schutzſtaaten hat es 28,6 Millionen
Quadratkilometer Fläche und 355 Millionen Einwohner.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 8. Mat,

Aufgeboten: Poſtbote Schulze und Emma Grundmann
(Graſeweg 10 und Jägerplatz 11). Fleiſcher Herrmann und

edwig Zipfel (Oberröblingen a. S. und Delißtſcherſtraße 90).
rer Sander und Johann Chriſtian Brunoswarte 24).

Kaufmann Mayer und Alice Bauchwitz (Berlin und Leipziger
ſtraße 5). Kaufmann r Emma Nowack (Halle a. S.
und Sommerfeld). Bö.tcher Rheinländer und Berta Müller
(Nietleben und Hackerode).

Geboren: Polizeiſeigeant Seidler T. (Canſte inſtraße 10).
Magiſtratsboten Haaſe T. (Zwingerſtraße 10). Sattler Knote
T. (Martinſtr. 21). T. (Dieskauerſtr. 1). Dreſcher
Krüger S. (Klinik). Arbeiter Berger S. (Glauchgerſtraße 6).
Tapezierer Voigt T. (Thielenſtraße 4). Schloſſer Scheurich T.
(Liebenauerſtraße 19). aler Schmidt Zwill.T. (Dieskauer
ſtraße 9). Magiſtratsaſſiſtent Nitzſchke T. Halberſtädterſtraße 10).

Hummel S. (Pfännerhöhe 53). Kaufmann Deparade
w. 47). Fleiſchermeiſter Ackermann S. (Halloren

ſtraße nmeiſter-Aſpirant Senſenſchmiedt T. (Wörmlitzer
raße
Geſtorben: Emma Völker, 17, J. (Bergmannstroſt). Lokomotivführers Apelt Ehefrau geb. Beruh 44 J. (Klinik),

Steinboſſierers Stenzel S., 10 Mon. Grade 1h).
Chorſänger Romeicke, 36 J. (Klinik). Katharinag Graczek
(Klinik). Arbeiters Walther S., 1 J. (An der Baderei 3)
Schloſſers Krafcick S., 7 J. (Eliſabeth-Krankenhaus).

Halle (Nord, Burgſtraße 38), 8. Mai.
Eheſchließungen: Fabrikbeſitzer Rabe u. Charlotte Steckner

(Reichardtſtraße 3 und Bernburgerſtraße 8). Feldwebel Mühl
pforte und Anna Stahl Reilſtraße 128 und Adolfſſtr. 5).

Geboren: Arbeiter Schuchart S. (Eichendorffſtraße 3).
Schmiedemeiſſter Engler T. Reilſtraße 9).

eſtorben Prokuriſt Winter, 32 J. (Nervenklini. Ein
er neugeborener Knabe. Stud. theol. Prahl, 18 J.

arz 58).
e

Verantwortlicher Redakteur: A. Molkenbuhr in Halle.



fachwerein der Zimmerer von Halſe u. I.
Eonnabend den 12. Mai r im Saale des Weiſzen Roſß,
außerordentliche GeneralVerſammlung

Tagesordnung:
1. Die Ausführung der Beſchlüſſe der 6. Konferenz der Vereinigung

der Zimmerer Deutſchlands. Referent: Kamerad h. Senmit
Berlin.

2. Shöhnns der Mitgliederbeiträge und Eintrittsgeld, event. Statuten
nderung.

3. Sonſtige Vereins-Angelegenheiten.
Es iſt wohl zu erwarten, daß jedes Mitglied in dieſer wichtiVerſammlung pünktlich erſcheint. Skan jeder feine dgr ichtigen

Der

Oeffentliche
Bergarheiter Lerſannlung

Freitag den i. Mai nachmittags 3 Uhr
in Sohramms Restaurant „Loests Hof

Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Der e
Sorialdemokratischer Verein, Teuchern.

Sonntag den 13. Mai nachmittags 5 Uhr

Verjnmenlzurng.
Tagesordnung:

1. Vortrag. 2. Vereinsangelegenheiten. 3. Verſchiedenes.

Zahlreichen Beſuch erwartet Der Vorſtand.

Gewerkſchafts-Kartell, Zeitz.
See (Freitag) abend 49 Uhr bei Neumann

(früher Schindlers Reſtaurant), Gartenſtraße,

Sitzung.
Tagesordnung:1. Bericht über die Maifeier. 2. Lohndam O 3. Diskuſſion und Verſchiedenes. ohndüſferenzen
Gäſte willkommen. Das Gewerkſchaftskartell,

Deutscher Metallarheiterverhand, Zeit.
Sonnabend, den 12. Mai abends S Uhr bei Kämpfe, Scene

Nerſnmmlauttg.
esordnung: 1. Bericht von der Maifeier. 2. Verbandsangetegenſe ten. 3. Bericht vom Kartell. 4 Geſchäftſiches und veſcherees

Es wird erſucht, zahlreich zu erſcheinen. Die Ortsverwaltung.

Weissenfels.Tentral verb. c. Schuhmacher
Eonnabend den 12. Mai abends S Uhr in der ernge
Mitqlieder-Versammlung,

Tagesordnun1. Der Fournituren Wucher in der Schuffabrikation,

2. Verſchiedenes.
Die Mitglieder werden erſucht, zahlreich zu r

e nGeneral Versamminn S-

orft

Xonsum- Verein f. dieskan u.
r

esordnIbjährlicher Ge See richt. 7 g vta 3.u der Mitgklie aaſen fünf We et e ein
vereige ſe

n.

Der Vorſtand. Wilh. Fiſcher. Wilh. x
Nou eingetroffen sindWesifai äce:d i Westfalen- er.

Gesamtlager ber 100 Stück.Durch meine ein m laſſe J ich in der Lage, vitigg? Sreiſe zu ſtellen.
taren werden fachgemäss ausgeführt. en

Gommergasso 2.
Paul m hagemann (Jn nächſter Nähe der Glauchaer Kirche.)

Zesichtigung ohne Raufzwang. Teilzahlung gestattet.

Diana-Saal, Aue- Zeit.
Anläßlich desKreisturntages des 5. Kreises des Arbeiter Tarnerdundes

findet Sonnabend den 12. Mai abends 8 Uhr

m Kommers, Vſowie Sonntag den 13. Mai nachmittags 6 Uhr

ger Rränzehen, BI
veranſtaltet vom Arbelter-Turnverein Germania-Aue, ſtatt.

Freunde und Gönner der Arbeiter-Turnerſchaft ladet hierzu freund-

chſt ein Der Turnrat.

Walhalla
Gnaatapiol der

Oictoria-
Sänger.
Völlig neues

FIiteo-
Programm.Aafang präzis 3 Uhr.

lpole Theater

Direktion: Gustar Poller.
Gaſtſpiel von

Adolf Philipp
mit dem Original

dentsch amerikanischen

Theater zu Zerün.

Allavendlich:
Stürmischer Cacherfolg

von
Aver, Herr Ferzog!
4 Bilder aus dem Leben der

Dentſch- Amerikaner von
ilwp-Adolf Ph

Extra billig
Jn großer Auswahl

eingetroffen, nur modernſte Muſter
u. allerneueſte Moden u. Schnitte:

Herren u. Buxſchen Anzüge
in den feinſt. Muſtern, a S

8.50, 10, 12, 15, 18, 24 M. u.
Braut u. Salon Anzüge in
z u. einreih. Rockfaçon,
Kammg. a 18, 20 24, 30, 36
500 KnabenAnzüge in allen er.

genthgen, r v. 1/2, 2,
3, 4, 5, 6 M1000 Paar tWoſen Für Männer,

Burſchen und Kinder.
Alles was die Mode Neues

u. Schönes bringt, iſt am Lager.
Arbeiterhosen, Jacken, Westen, hemden,

alles viſigNur Marktplat Nr. 14.
Renners Kaufhaus.

Nerventee,
Veroniena montansa, leſen gs

mittel bei Nervenſchwäche, Ueber
arbeitung, Migräne, rheuma-
tiſchen Leiden; allein echt zu haben bei
Max Rädler »Ra uniſcheſtrane 3.

Arbeitsburſchen ſtellt ein
4. Hummel, Maler, Körnerſtr. 27.

ExtrafriſcheSeeſische
ſehr preiswert:

Pfd. 39 Pf.

fette in n p, u. 259

la Jeelacht un Kepf, Pfd. 29 Pf.

fisch- Kotolette; Pfd. 35 Pf.
3chohlen, kleine 30, große 40 Pf.
la Ro foträngen Pfund 50 u. 60 Pf.

Grotze Hafioche v. 40 v.
h Nordreekraden vo 90 p.
Springlebende Krebse
Delik. Matj.-Hering. 10, 13u. 15 f.

h. Kick Hehl.
Hr. h 3 Telephon 2397.

warz S
uſw.

ſridrich in

Wi
Scholltis

Schelltisech,
Bratschoelltisc

Hellbutt in Ausſchnitt

Deutchen

in en Nanmburg ſtattfindenden

d hierz s eingeladen.
nfang 3 Uhr.

F r ſind wir in der
a ntadellos Friſ h

aus W. 7

in in 7Schelltseh, a velgol

Kabeljau, hre n

Seelachs, ohne Kopf
Fischkarbonadon, bratffe
Retzunge, Ia. große 60 f. l 39 20 f.

Scholle, Ia. niſfel 40 9f. kleine f. 265
Steindanit, Ia. mittelgr. 120 Pf. lein r

Rotfl. Flusslachs in Ausſhs. v. 100 g

Austernfisch, Zander
Ledende Xarpfen, lebende

Tägl. Gugang feinſter friſcher Räucherwaren.

Nordsee- Halle
Dawpffischere besellschatt

keleyß. 1275. Gr. Virichsir. 68. Teleph. 1275.

Arbeiter Radfahrerverein „Frisch auf“
Weifsseonmfole-

ſerdurch beehren wir uns, zu unſerem, Sonntag den 183. Mafi,

Stiüſtongsfest
beſtehend in Konzert und Ball, abends Re r und Radballſpiel,
re und Genoſſen ergebenſt einzuladen.

n

che zu a
unſeren

h
25

c

p. Pfd. 80

Pf. 60 f.
er-Krebse.

Horiser.

tie umliegenden Bundesvereine

Eintritt 15 Pf.
Der Vormaund.

Barbarasitr. 2a.

kipneläden:

Teppichen etc.

mit Approtur
Abholung und Zurüeklieferung kostentos durch unser Gescohirr.

7 66nondampf- Färberei und chem. ReinigungsAnstalt
Falle a. S.

Besitzrer: Antbnemann Könler.
Geistst. 29, L. Wucherorstr. h6, Merseburgerstr. 5
Zwingersir. 28, ab 1. Mal 1906 Grosses Steinstr. 34.

Annahmestellen in allen Staditteilen durch Plakate Kennülich,
Tadelloses Reinigen wie Färben von Damen-,

und Kindergarderoben, Deokoratlons Gegenständen,
Deeataor neser Stoffe

Sorgfültige Wäeeheret u. Spannerei von Gardinen, Stores pp-

h

Fernspr. 2923.

„Auf Keu““.

Nur reelle

Auch g J t.

Fchunwaren Aus Merhauf

ren be des rhwaren nis zu jed

e, LeipzigerAitzefreit e
Cüster Jacketts

Joppen und Schul
in allen e Farben und

Otio Knoll u

Möbel Magazin,

Geiststrasse 28,
bietet ſtets Belege et tzu jeder
Art Möbel, als: in Eiche, Nußzbaum,

Birke, echt u. imitiert,Garnituren, Diwans, Paneel und
andere Sofas.

Kompl. Salon-, Wohn und
Sehlafzimmer-kinriehtungen,

Kompl. Ausſt tp gen im Preiſe
v. 150 bis 5000 ets am Lager.

Inius Sehneider,
Beeſenerſtr. 23, Ecke Wolfſtr.

Zigarren, Zi arettien, Tabaßein nur deſter Qualität.
Generalvertreter der Zigaretten
Produktivgenoſſenſchaft resden.

ger Spelse- Leinöl
erhalte jeden Dienstag und Freitag

friſche Sendunni v. Vannighrie), Leſſin u 24/25
Verlag und far die Inſerate verantwortlich: Auguſt Gro d. Drug der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerei (E. G. n. b. H) Halle a. S

u

Dieſe wo wie immer

vaonahmnngeon wiw

man zurück.

Wie BriwestsQualität,lalt da Wie nete wenigen
trhänng Kehlenhandintgen

Rossfſeisch.
ima Ware

August Thurm,Renmren 10.

J -„JWZAAA
n wkungumg.

urückgekehrt vom e
lieben unvergeßlichen
ger und Großmutter,allen Verwandten und e für
ihre herzliche Teilnahme an unſerem
ſchweren Verluſte, ſowie denen, die ihren
Sarg ſo reich mit Kränzen ſchmücten
unſeren Dank aus. onderen Dank
den Kollegen, die ſie zur letzten Ruhe
ſtätte rraeg den 9 1

a We

er

e g.h u
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